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USst. SchlaäitWff vom Igp „ Mississippi" versenkt
Irotz moderner pan;erung nach vier lorpedotreffern gesunken/ Sroßer krfolg eines italienischenU-Vootes

Srossis neue glänzende waffentat
Rom,  K . Oktober. Wie der italienische Rundfunk

meldet, hat in der Nacht zum Dienstag , um 2.35 Uhr,
das unter dem Kommando von Fregattenkapitän Enzo
Erossi  stehende italienische Unterseeboot„Varbarigo"
auf der Höhe von Freetown (Westafrika) durch vier
Torpedo das amerikanische Schlachtschiff„Mississippi"
versenkt. Hierzu meldet das Hauptquartier der italie¬
nischenWehrmacht ergänzend in einer Sondermeldung:
„Vergangene Nacht (2.34 Uhr italienischer Zeit ) griff
das Atlantik -U-Voot „Varbarigo " unter dem Befehl von
Enzo Grossiauf  2 Krad 15 Minuten nördlicher Breite
und 14 Grad 25 Minuten westlicherLänge, d. h. ca. 330
Meilen südwestlich von Freetown (Westafrika) ein
Schlachtschiff der Vereinigten Staaten vom Typ
(„Mississippi") an, das mit Kurs von 15g Grad und
Geschwindigkeitvon 13 Knoten fuhr. Es wurde beob¬
achtet, dah das am Bug von vier Torpedos getroffene
Schlachtschiff sank."

Das USA.-Schlachtschiff„Mississippi" ist 33 000 Ton¬
nen grotz. Es wurde im Jahre 1917 vom Stapel gelassen,
Seine Bewaffnung besteht aus zwölf 85,6-Zentimetet-
und zwölf 12,7-Zentimeter-Eeschützen. Zur Luftabwehr
besitzt es außerdem acht 12,7-Zentimeter -, vier 5,7-Zenti-
meter- und zwölf 4-Zentimeter-Flugzeugabwehrkanonen.
Es hatte drei Flugzeuge an Bord ; seine Besatzungbetrug
1565 Mann . Im Jahre 1933 wurde das Schlachtschiff
modernisiert; es erhielt neue Maschinen, besseren Schutz
sowie zur Abwehr von Torpedoangriffen Torpedowulste.

In italienischen Marinekreisen wird angenommen, daß
die versenkteEinheit der USA.-Marine , die 33 400 Ton¬
nen große „Jdaho " war , da die beiden anderen Schiffe
dieser Klasse „Mississippi" und „New Mexiko" im Juni
dieses Jahres auf der Höhe von Mindanao von den
Japanern zumindest schwerbeschädigt, wenn nicht ver¬
senkt wurden. ü-

Fregattenkapitän Erossi  gehört zu den erfolg¬
reichsten italienischen Unterseeboots-Kommandanten. Am
20. Mai 1942 versenkte er bei der Insel Fernando de
Noronha ein amerikanisches Schlachtschiff vom Typ
„Maryland ". Erossi wurde am 20. 4. 1908 in Sao Paolo
in Brasilien als Sohn italienischer Eltern geboren. Im

Neue Nitlerkre>i;lröger
Berlin,  K. Oktober. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Krenzes «n : Oberst Heinz Fur-
bach,  Kommandeur eines Infanterie -Regiments. Oberst¬
leutnant Albert Panzenhagen,  Kommandeur eines
Panzergrenadier -Regiments. Hauptmann Waldemar
Wildschütz,  Bataillonsführer in einem Infanterie-
Regiment. Oberleutnant Rudolf Schneider,  Kom¬
paniechef in einer schnellen Abteilung. Oberleutnant
Schmitter,  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwa¬
der. Oberleutnant von Bargen,  Flugzeugführer
und Eruppenadjutant in einem Sturzkampsgeschwader.
Obergesreiter Franz Schmitzer,  in einem Artillerie-
Regiment.

Jahre 1923 trat er in die Königlich-italienische Marine-
Akademie ein und wurde 1928 Offizier. 1940 zum Kor¬
vettenkapitän ernannt , nahm «r von Anfang an als
Ilnterseeboots-Kommandant an diesem Kriege teil. 1941
erhielt er die Silberne Tapferkeitsmedaille für sein tap¬
feres Verhalten anläßlich des Angriffs eines feindlichen
Bombenflugzeuges auf sein Unterseeboot, Kapitän Erossi
bediente selbst das Maschinengewehr, mit dem das feind¬
liche Flugzeug abgewehrt werden konnte. Der italienische
König und Kaiser ernannte den tapferen Offizier nach
der Versenkung des amerikanischenSchlachtschiffesvom
Typ „Maryland " zuni Fregattenkapitän . Kapitän Erossi

wurde außerdem durch die Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet.

Rom,  8 . Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht  vom Dienstag hat folgenden Wort¬
laut : „Feindliche Erkundungsstreitkräfte griffen am ge¬
strigen späten Nachmittag und in der vergangenen Nacht
an der ägyptischenFront die Stellungen des mittleren
Abschnitts an. Sie wurden mit blutigen Verlusten zu¬
rückgeschlagen. Zahlreiche Gefangene blieben in unseren
Händen. Flugzeuge bombardierten die Flugplätze von
Micabba und Halsar."

wettere feindemschließnirg bei Stalingrad
fortschreitenderflngriff im kaukasussebiet— wieder siinf feindliche Handelsschiffe versenkt

Aus dem Führerhauptquartier,  8 . Okto¬
ber. Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Kaukasusgebiet wird der Feind in fortschreitendem
Angriff von Höhe zu Höhe geworfen. Auch gestern ver¬
lor er trotz erbitterten Widerstandes im Gebirge nord¬
östlich von Tuapse und am Terek  weitere stark aus¬
gebaute Höhenstellungenund befestigte Ortschaften. In
Stalingrad  wurden in harten Einzelkämpfen neue
Fortschritte erzielt. Kampfflugzeuge und Nahkamps-
fliegerkräste unterstützten die Sturmtruppen des Heeres.
Nordwestlich der Stadt gelang es, noch eine zweite
feindliche Kräftegruppe einzuschließen. An der Don-
Front  wiesen rumänische, italienische und ungarische
Truppen mehrere Uebersetzversucheund Vorstöße des
Feindes ab. Im mittleren  Frontabschnitt wurden
bei erfolgreichen Stoßtruppnnternehmungen zahlreiche

feindlicheBunker und Kampfstände zerstört und die Be¬
satzungenvernichtet oder gefangengenommen. Der eigene
Angriff südostwärts des Jlmensees  führte gestern
zu bedeutendem Eeländegewinn.

Vor Afrika und vor der siidamerikanischenKüste ver¬
senkten Unterseeboote fünf feindliche Handelsschiffemit
2K0ÜV VRT . Einzelne britische Flugzeuge überflogen
am gestrigen Tage norddeutsches und westdeut-
sches  Gebiet . Einzelne Sprengbomben richteten nur
geringen Schaden an. In der vergangenen Nacht unter¬
nahm die britische Luftwaffe Störangrisse auf hollän¬
disches und westdeutschesGebiet. Die Bevölkerung hatte
Verluste. In Wohnviertel» einiger Städte entstanden
Brände , Such- und Eebiiudeschäden. Nach bisherigen
Meldungen wurden vier der angreifenden Bomber durch
Nachtjäger und Flakartillerie abgeschossen."

London fürchtet einen harten Winter
Drabtbericht unserer Berliner SKriftleitung

b. Berlin , 6. Oktober. 2n dem Augenblick, in dem
die „Daily Mail " dem britischen Publikum den Rat
gibt, die vielen Warnungen Hermann Eörings zu be¬
achten und einzusehen, daß Deutschland heute das zu
essen bekomme, was die Sowjetunion verloren habe,
meldete sich der britische Minister Vutler zum Wort,
um der britischen Bevölkerung anzudrohen, was man
im vorigen Jahr als Kommentar zur deutschen Lage
bringen zu müssen glaubte. Für die gesamte britische
Bevölkerung würde der kommendeWinter äußerst ernst
werden, weniger Nahrungsmittel , weniger Kleider und
weniger Brennstoff würden das Bild einer Lage zeich¬
nen, die das britische Volk zu überwinden haben werde.
Deutschland sei es gelungen, so schreiben zum gleichen
Zeitpunkt amerikanische Wirtschaftskreise, ukrainisches
Getreide einzubringen und die Lebensmittelerzeugung
wesentlich zu steigern. Es sei anzunehmen, daß in kur¬
zer Zeit die britische Blockadevöllig wirkungslos werde.
Die „Daily Mail " ergänzt, man müsse sich in England
darüber klar werden, daß kein Zweifel an den Wor¬
ten Hermann Eörings zulässigsei, für das deutsche Volk
bestehe keine Gefahr einer Hungersnot mehr.

Der „Daily Herold" wittert bei dieser Gegenüberstel¬
lung in Stalins Brief zugleich eine Aufforderung, daß
die Alliierten mehr Lebensmittel schicken möchten. Es
sei klar, daß es in den restlichen Gebieten der Sowjet¬
union schlechtergehen werde als in irgendeinem an¬
deren alliierten Land. Die Sowjets hätten ihre wich¬
tigsten Getreideanbaugebiete verloren , und es könne sich
als notwendig erweisen, ihnen mit LebensmittelsenLun-
gen in bedeutendem Umfange zu Hilfe zu kommen. Da
aber England selbst seine eigene landwirtschaftlichePro¬
duktion bis zum äußersten gesteigert habe und dennoch
weiterhin von Zufuhren über See abhängig sei, müsse
man angesichts der verzweifelten sowjetischenLage zu
dem Ergebnis kommen, daß augenblicklichein Tauziehen
um die für Lebensmitteltransporte zur Verfügung ste¬
hende Tonnage begonnen habe. Stalins Forderung
könne neben allem anderen auch zeigen, daß er arg¬
wöhne, bei der Schiffsraumzuteilung übervorteilt zu
werden. Denn überseeischeZufuhren in einem Maße,
wie es bisher noch nicht zu beobachtengewesensei, könn¬
ten die einzige Rettung der Sowjetunion vor einer
Hungersnot bilden.

Es ist verständlich, daß diese lleberlegungen dem bri¬
tischen Publikum auf die Nerven gehen, denn die Rolle
als reiches England gegenüber dem Habenichts Deutsch¬
land war leichter zu spielen.

Stalin wird für die -NMerten unbequem
walkingion der Moskauer yuöngeleien mit der „Zweiten front " müde — eindeutige flntwort auf den Hilferuf Stalins

Drahtbericht unserer Berliner SKriftleitung
b Berlin,  K . Oktober. Stalins überraschender

Schritt , sich in einem bestellten Interview mit seiner
Forderung nach einer sofortigen Errichtung der „Zwei¬
ten" Front über die Köpfe der Londoner und Washing¬
toner Regierung hinweg direkt an das anglo-ameri-
kanische Publikum zu richten, hat nach einem 24stündigen
Schweigen̂ der Verlegenheit in den Hauptstädten der
westlichenAlliierten eine Reaktion gefunden, die sich in
einem wahrhaften politischen, publizistischenund diplo¬
matischen Sturm äußert, dessen Grundtendenz jedoch
strikteste Ablehnung ist.

Die zynische Antwort der „Newyork Times", Groß¬
britannien und die Vereinigten Staaten hätten es doch
nicht nötig, sich Vorwürfe machen und sich von irgend¬
einer Seite vorwärts treiben zu lassen und weder Reden
noch Erklärungen bildeten einen passenden Rahmen für
die Erörterung eines so schwierigen Planes wie den
der Errichtung einer „Zweiten Front ", deutet die
Grundhaltung der Regierungskreise in London und
Washington an , eine Haltung , die neutrale Beobachter
mit jener Haltung in Verbindung bringen wollen, die
man in London stets «innahm, wenn man einen vorher
umschmeicheltenVerbündeten sich verbluten und so für
England nutzlos werden sah. Man werde es in den
USA. und England schließlich müde, die „ewigen Mos¬
kauer Quälereien mit der Zweiten Front " zu hören,
schreibtdie Newyorker Zeitung im einzelnen. Entweder
sei die Lage der Sowjetunion so verzweifelt, daß Stalin
nicht mehr ein noch aus wüßte, oder aber Stalin sei
der Ansicht daß die Bevölkerung Großbritanniens und
der USA. die Zweite Front früher haben wolle als ihre
politischenFührer . Englische Zeitungen bezeichnendiese
Spekulation Churchills als Trugschluß, die Bevölkerung
wisse jetzt ganz genau, welch außerordentliches Risiko
die Errichtung einer „Zweiten Front " bedeute und über¬
ließe deshalb den militärischen Führern die Entscheidung.

Die Reaktion Englands und Amerikas im einzelnen
zu sezieren, ist eine Aufgabe, die recht bezeichnende
Pointen bringt , aber im Grunde immer wieder auf die
Borwürfe stoßt, zu denen sich die Alliierten in dem
Augenblickberechtigt fühlen, in dem ihnen Stalin mit
seinem Pochen auf den nicht eingelösten anglo-amerika-
nischen Wechsellästig wird. Man bezeichnet die Not¬
schreie des sowjetischen Diktators als „unfair ", und
Reuter ließ in seinen verschiedenstenDiensten mit¬
teilen. daß der englische und amerikanische Botschafter
in Moskau bereits miteinander beraten hätten , wie sie
von Stalin eine Erklärung über sein Interview ver¬
langen könnten. In einigen Diensten von Reuter heißt
es klar „gefordert". Das ist gewiß ein außerordentlich
ungewöhnlicher Schritt und er zeigt, wie breit sich der
seit Wochen bemerkbare Riß im alliierten Gefllge bereits

erweitert hat , zumal der Krach in der englisch-amerika¬
nischen Ehe ebenfalls nach Zeugnissen der Londoner
Zeitschriften „Worlds Digest" und „Rational Review"
nicht hat überbrückt werden können/

Es mache sich in Großbritannien eine Verstimmung
bemerkbar, daß die Engländer allmählich von den Ame¬
rikanern als zweitklassig abgeschrieben würden. Das
britische Publikum verträgt eine derartige Behandlung
recht übel, ist aber bereit, sie Moskau zuteil werden
zu lassen.

Die Londoner verantwortlichen Stellen möchten die
Erklärung Stalins stillschweigendzu den Akten legen
mit dem nervösen Hinweis, daß öffentliche Erklärungen
über die zukünftigen militärischen Pläne der Alliierten
völlig ausgeschlossen sind, kabelt der Vertreter von
„Dagens Nyheter" als Beobachtung von der Themse.
Die amerikanische Agentur United Preß meldet aus
London, man habe in den beiden Hauptstädten der
westlichenAlliierten bereits eine Eegenparole ausgege¬
ben, und es sei so gut wie gewiß, daß die Erklärung
des sowjetischenDiktators in keiner Weise die von den
britischen und amerikanischen Generalstäblern vor der
Moskauer Konferenz getroffenen Entscheidungen be¬
einflussen werde. Selbst Stalins „Druck auf Groß¬
britannien und die USA., um diese zum llebergang
zu neuen Aktionen zu bewegen", könnten hier irgend?,
eine Veränderung herbeirufen. Es sei allerdings so'
gut wie sicher, daß Stalins Erklärung die Forderung
der britischen und amerikanischen Oeffentlichkeit nach
der Zweiten Front neuerdings beleben werde, nachdem
in letzter Zeit eine gewisseBeruhigung eingetreten sei
und die meisten Kreise sich dem Argument gegenüber
verständnisvoll gezeigt hätten , daß militärische Beschlüsse
den verantwortlichen Militärs vorbehalten bleiben
müßten.

Man empfindet Stalins Hilscru. also lediglich als
störende Einmischung in innerpolitische Dinge, ohne sich
dagegen von der dringenden Sorge des sowjetischen
Machthabers irgendwie berührt zu fühlen.

Wenn Wendel! Willkie nach einem Tee bei den drei
interessanten Schwestern Song (Frau Tschiangkaischek,
Frau Finanzminister Kung und Frau Sun Yat Sen)
sein am Ankunftstag in Tschungking gegebenes Ver¬
sprechen, sich durch sensationelle politische und militä¬
rische Erklärungen nicht mehr zur Zielscheibemachenzu
lassen, jetzt brach und erneut eine sofortige alliierte
Großoffensive forderte, so benutzte er dabei einen Satz,
der einen treffenden Kommentar zu der Reaktion in
Washington bildet : „Aengstliche Seelen finden immer
Entschuldigungen für ihre Verzögerungen, anstatt offen¬
siv vorzustoßen". In der amerikanischen Bundeshaupt¬
stadt versuchen die Kreise des Weißen Hauses nämlich,
di« in ihrer scharfen Formulierung kaum umzudeutelnde
Forderung Stalins lediglich als eine akademischeMei¬

nungsäußerung ohne aktuelle Bedeutung hinzustellen.
Sumner Welles erklärte auf der Pressekonferenz, er
habe die Erklärung Stalins „eingehend studiert" und
man brauche wohl kaum zu wiederholen, daß die „ameri¬
kanische Regierung das Material und die physische Hilfe
schicken wird , die sie entbehren kann". Das hat eine
starke Aehnlichkeit mit dem Hinweis der „New Pork
Times", „es sei doch bekannt, daß die westlichenAlliier¬
ten Kriegsmaterial und sonstigeVersorgungsartikel zur
Sowjetunion schickten". In bezug auf die Zweite Front
aber wurde, wie Stalin wohlbekannt sein dürfte, kein
endgültiges Versprechen für dieses Jahr abgegeben.
Auch Stalin kann Großbritannien und Amerika nicht
zu einer schnellerenGangart anspornen, als sie bereits
durch ihren eigenenWunschund ihre eigene Entschlossen¬
heit angespornt sind. Die „New Park Herald Tribune"
schreibt: „Der Zeitpunkt einer Zweiten Front kann
nicht durch den Druck auf die öffentliche Meinung be¬
stimmt werden". Wenn Stalin sage, die Alliierten müß¬
ten ihren Verpflichtungen in vollem Umfange „und
rechtzeitig" nachkommen, so scheine er damit andeuten
zu wollen, England habe ihm versprochen, in einem be¬
stimmten Zeitabschnitt zu handeln, meint „Daily Ex¬
preß" in London und deutet dabei wie der „Star " an,
daß Churchill gedrängt werde, über diesen Passus des
Stalinbriefes eine Erklärung abzugeben. Einige Par¬
lamentsmitglieder würden dem Premier diese Frage
vorlegen, da sie endlich wissen möchten, ob bei den Be¬
sprechungen in Moskau eine Zeittafel für die Zweite
Front vereinbart worden sei. London und Washington
hatten nach den peinlichen Willkie-Aeußerungen erklärt,
man sei keine zeitliche Verpflichtung eingegangen, ob¬
wohl es in dem Kommuniqus des Molotow-Besuches
hieß, man sei sich über die Notwendigkeit der Errichtung
einer Zweiten Front im Jahre 1942 einig geworden.
Heute wird in London und Washington dieser Passus
als rein für die innerpolitische Wirkung in der Sowjet¬
union bezeichnet.

Als Churchill heute im Unterhaus gefragt wurde, ob
die Regierung eine Erklärung zu dem Stalin -Interview
abgeben werde, antwortete er: „Es ist uns ganz klar, daß
keine Erklärung der britischen Regierung außer denen,
die bereits abgegeben sind, verlangt wird." Er habe
natürlich die betreffende Stalin -Erklärung gelesen und
darüber nachgedacht, wolle sich jedoch nicht darüber
äußern. Auch der Hinweis Vevans, alle englischen Ar¬
beiter redeten über den Stalin -Bries, so daß ernsthafte
Auswirkungen aus die Kriegsproduktion sich ergeben
könnten, wenn das Gefühl über irgendwelche Mißstim-
migkciten zwischender Sowjetunion und England be¬
stehe. konnten Churchill nicht zu einer Erklärung bewe¬
gen. „Ich habe der soeben gegebenen Erklärung nichts
hinzuzufügen," sagte er lediglich.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Da» »otr Heate
H i/Mee

Von ttolmut Siinilormsnn

Aus den Jahren des inneren Kampfes in Deutsch¬
land ist uns die Sammelbezeichnung „System" für ein«
Vielfalt volksfremder, kapitalistischer, marxistischer und
sonstwie machthungriger, aber unfähiger Regierungen
ein geläufiger Begriff. Sie kamen aus den verschie¬
densten, oft aus scheinbar miteinander verfeindeten La¬
gern — jene Systemgrößen, mit denen das deutsche Volk
vor zehn Jahren eine so klare Abrechnung gehalten hat.
Trotz der Unterschiede, die, zwischen dem Stresemann
aus dem Bereich des Großkapitals , dem Wirth und
Marx des Zentrums und etwa dem Juden Hilferding
der Marxisten zu klaffen schienen—, sie waren dennoch
eines Geistes Kind,' und die Ergebnisse ihres Wirkens
stimmten überein in der Vorliebe für internationale
Phrasen und in ihrem Kampf gegen jeden nationalen
Lebenswillen.

Das deutscheVolk war gesund genug, um den Schal-
meientönen, mit denen diese Sippschaft eine fortschrei¬
tende wirtschaftliche Aussaugung, eine rücksichtslose po¬
litische Knebelung und eine systematischegeistige Ver¬
giftung zu vertuschen suchte, einen unverfälschten In¬
stinkt entgegenzusetzen. Es folgte dem Rufe des Füh¬
rers , besann sich auf seine Kraft und gebrauchte sie,
um eine neue Zukunft aufzubauen. Es nutzte dem Sy¬
stem nichts, daß es in den letzten Augenblicken seiner
Herrschaft die letzten Schleier fallen ließ und alle seine
scheinbar so verschiedenen Glieder zur „Einheitsfront"
gegen Hitler vereinigte. Den Sieg des Führers haben
diese Repräsentanten internationaler Machtbestrebungen
damit nur heschleunigt, denn das deutsche Volk erkannte
hinter ihrer politischen Vereinigung auch die gleichen
Kräfte , die vom internationalen Kapital bis zum inter¬
nationalen Marxismus am Werke sind, um die starken
Völker auszuhöhlen und niederzuringen.

Wir bedürfen keiner gedanklichen Konstruktion, son¬
dern nur eines klaren Blickes für unbestreitbare Merk¬
male, um festzustellen, daß nicht nur ein ähnlicher Vor¬
gang wie damals sich auch heute im weltweiten Rahmen
abspielt, sondern daß ein dem Geiste und sogar manchen
äußeren Formen nach gleiches System mit denselben
Kräften und Methoden am Werke ist und daß es dabei
im Kern um die nämlichen Prinzipien geht, wie sie da¬
mals auf dem kleinen Schauplatz des innerdeutschen
Kampfgebietes zur Debatte standen.

Damals wie heute klafft ein meilenweiter Zwiespalt
zwischen den Phrasen, die sie verkünden, der Praxis , die
sie anwenden, und den Zielen, die sie erstreben. Von
„Demokratie"  schrien sie damals laut und ver¬
nehmlich, und sie brachen eilig ihre Verfassung, als die
Stimme des Volkes sich gegen sie wandte. Von „Demo¬
kratie" faseln sie heute und wissen genau, daß weder die
wahnwitzige Kriegserklärung Englands an Deutschland
noch die blutrünstige Kriegspolitik des Narren Roose-
velt die Billigung des englischenoder des amerikanischen
Volkes gefunden hätten , wenn eine solche Frage über¬
haupt zur Entscheidung gestellt worden wäre. Das eng¬
lische Kriegs -Unterhaus ist im Jahre 1936 gewählt
worden, und die amerikanische Präsidentenwahl 1940
stellte Amerika nur vor die Frage : Kriegstreiber
Roosevelt oder Kriegstreiber Willkie. Ist das alles nicht
eine Farce von „Demokratie", die sich würdig anreiht
an die tollsten Kunststücke des Herrn Brüning , der mit
seinem berühmten Paragraphen 48 jahrelang gegen das
ganze deutscheVolk regierte?

Sie sprachen damals und reden heute von „Frei¬
ste i t". Dieses Wort aber galt und gilt nichts gegenüber
denen, die die Freiheit einer Nation auf ihre Fahne
geschrieben haben. Wie sie damals gegen die für die
Freiheit ihres Volkes kämpfenden Nationalsozialisten
kein anderes Mittel kannten als Knebelung und Kerker,
so reicht auch heilte ihre Phantasie für den Umgang mit
frerheitliebenden Völkern nur bis zur Maschinengewehr¬
salve, und sie scheuen sich nicht, ihre Freiheitsphrasen im
gleichen Atemzug mit Todesurteilen gegen Iren und
Schießbefehlengegen Inder und Aegypter zu verkünden.

Sie verkündeten und verkünden die „Weltwirt¬
schaft ". Vor zehn Jahren freilich noch mit gedämpfter
Stimme , denn zu deutlich waren damals die Spuren der
Ausplünderung und Ausbeutung Deutschlands unter der
Parole jener ersten internationalen Wirtschaftspläne
sichtbar, wie sie die Herren Dawes und Poung im Auf¬
trag und. zu Nutzen von Wallstreet verkündet hatten.
Heute liegen jene furchtbaren Erfahrungen schon wieder
lange zurück, so daß mit frecher Stirn erneut Thesen
einer „Weltwirtschaftsplanung " verkündet werden, von
denen jeder denkendeMensch weiß, daß sie nichts anderes
beabsichtigen als die Wiederaufrichtung der sinkenden
Weltdiktatur des Wallstreetkapitals.

Wir wollen nicht fortfahren , die Parallele zwischen
den Parolen des Systems von einst und den Thesen
des Systems von heute zu ziehen, aber wir halten es
tur richtig daran zu erinnern , daß damals ein tiefer
Abgrund sich aufgetan hatte zwischen jenen System-
regierungen und dem deutschen Volk, das hinter den
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Nordwestlich Stalingrad wurde eine zweite feind¬
liche Kräftegruppe eingeschlossen.
Im Kaukasusgebiet ist ein fortschreitender Angriff
im Gange.

Handelsschiffe mit 26Ü00 BRT.
Ein italienisches U-Boot unter dem Kommando
von Fregattenkapitän Erossi versenkte ein 33 000 To.
großes USA.-Schlachtschiss vom Typ „Mississippi".
London befürchtet einen harten und entbehrungs¬
reichen Winter.
London und Washington zeigen Stalin in der Frage
der Zweiten Front die kalte Schulter.
G- ulciter Wegen« sprach in einer öffentlichen
Kundgebung vor überfüllten Sälen in der „Glocke".



tliurchills Kindesraubplan macht Schule
Noosevelt läßt soiShrige Zwangser ;iehung für Veulschiond, Italien und Japan androhen

Genf,  8 . Oktober . Der USA .-Senator George Nor-
ris , der Präsident Roosevelt besonders nahesteht , setzte
sich nach Berichten aus Newyork für die vollständige
Entwaffnung , Zwangsverwaltung und „Zwangs¬
erziehung " des deutschen Volkes und der mit ihm ver¬
bündeten Völker für die Dauer von 5l> Jahren nach dem
Kriege ein . Fünfzig Jahre , so betonte er , seien kein
Monat zuviel , auch nicht für die „Zwangserziehung"
von Deutschland , Italien und Japan . Männer und
Frauen nämlich , die von der Wiege an mit militäri¬
schen Ideen gefüttert worden seien , gäben diese nicht
mit einer Niederlage aus . Dies habe der Weltkrieg

gezeigt . Drei Ausgaben seien zu lösen : Erstens sei der
Kriegs zu gewinnen , zweitens seren die Achsenmächte
zu entwaffnen und drittens ihre Jugend „wieder zu er¬
ziehen ". Mihlinge die letzte Aufgabe , so würde der
siegreiche Krieg nur zu anderen Kriegen führen.

Diese Rede des Senators Noriis beweist , daß sich auch
Roosevelt und feine Tliqne zu Churchills teuflischem
Plan , nach einem Sieg der Alliierten die deutschen
Kinder ihren Müttern zu entreißen und sie zu inter¬
nationalisieren , bekennt . Nichts anderes nämlich ist mit
der „Zwangserziehung " gemeint , die Norris gleich auf
die Dreierpakt -Hauptmächte und auf die doppelte Zeit
ausgedehnt sehen möchte.

voses neuer flppell an die Inder
Sie gesamte islamische Welt von Hggpten bis Indien gegen den britischen Imperialismus

Berlin,  8 . Oktober . Der indische Freiheitskämpfer
Subhas Chandra Böse hielt am Montag eine richtung¬
gebende Rede über den deutschen Kurzwellensender an
das indische Volk . Er beglückwünschte seine kämpfendcn
Landsleute zu den großen Erfolgen ihres Widerstandes
gegen die englischen Unterdrücker.

U. a . erklärte er : „Ihr wißt , daß die britischen Behör¬
den versucht haben , den wahren Tatbestand in Indien
zu verheimlichen . Heute wird die ganze Welt über die
Geschehnisse in Indien in allen Einzelheiten auf dem
laufenden gehalten mit dem Ergebnis , daß selbst in den
Ländern , die mit England verbündet sind , die öffent¬
liche Meinung äußerst ungehalten über die Politik von
Churchill , Amery , Cripps u . Co . ist . Das indische Volk
ist fast 25 Jahre systematisch zum Freiheitskampf erzogen
worden und wird deshalb seinen Kampf weiterführen,
bis das britische Weltreich endgültig zusammengebrochen
sein wird . Dieser Augenblick wird nicht mehr lange auf
sich warten lassen . Mitmüssen uns sagen , daß 100 009
Menschen geopfert werden müssen , um 888 Millionen
Menschen von der Tyrannei zu befreien , fürwahr kein zu
hoher Preis . Wißt Ihr .nicht , daß nach amtlichen Fest¬
stellungen der britischen Regierung schon beinahe 100 000
Inder in diesem Krieg geopfert worden sind ? Auf diese
Weise haben wir für die Erhaltung des britischen Welt¬
reiches wider unserem Willen und wider unserer Ueber¬
zeugung bereits lüg ggg Inder verloren . Sollen wir des¬
halb nicht freiwillig 100 000 Leben dem nationalen
Kampfe opfern , damit das britische Weltreich zerstört
wird und Indien frei werden kann?

Die Greueltaten der britischen Behörden in Indien
haben auf der ganzen Welt das Gewissen der öffentlichen
Meinung aufgewühlt und Sympathie für Indien in
Kreisen erweckt , in denen es am wenigsten zu erwarten
war . Um dieser ganzen Politik die Krone aufzusetzen,
werden britische , amerikanische und australische Sol¬
daten auf die wehrlosen Frauen und Männer losge¬
lassen , um Indien einen Geschmack anglo -amerikanischer
Kultur und Zivilisation zu geben . Gibt es ein besseres
Bild von der vielgepriesenen Freiheit und Demokratie,
wie sie Churchill und die Atlantik -Charta dem ver¬
sklavten Indien versprachen ? "

Böse erinnert seine Landsleute dann daran , daß die
indische Taktik dem Guerilla -Krieg angepaßt sein müsse.
Er gab hierfür eine Reihe von interessanten Richtlinien
und führte im einzelnen aus . wie man die britische
Herrschaft am besten bekämpfen könne . Er sagte : „Dieses
sind Einzelausgaben unseres Feldzuges , die wir heute
brauchen , wenn wir die Briten loswerden wollen , ohne
Hilfe aus dem Auslande zu beanspruchen ." Böse verur¬
teilte scharf die von der englischen Regierung geplante
Politik der Zerstörung indischen Eigentums , die sich

besonders und zuerst in den Provinzen Bengalen , Assam,
Bihar und Orissa bemerkbar machen werde . Er erwähnte
als eine der ermutigendsten Tatsachen , daß die Bewoh¬
ner der Fürstentümer am nationalen Kampfe teilnehmen
und beglückwünschte den Ministerpräsidenten von Sindh,
Mr . Allah Buksh , aufs wärmste dazu , daß er als Zei¬
chen seines Protestes gegen England und seine Soli¬
darität mit dem indischen Freiheitskampf auf seine
englischen Titel verzichtet hat . Allah Buksh und seine
Anhänger seien nicht die einzigen Mohammedaner , die
so dächten , und die hauptsächlichsten Moslim -Organisa-
tionen , die außerhalb der Moslim -Liqa stehen , hätten sich
in . ähnlicher Weise erklärt und sollten öffentlich eine
passende Antwort auf die falschen Behauptungen der
arroganten britischen Politik geben , um das Ausland
aufzuklären.

Er wies dann die bisher im gewissen Sinne noch
unentschlossenen Parteien , z. B . die Hindu , Mahasabba,
die Moslim -Liga und die Akali -Partei , darauf hin , daß
jetzt die Zeit gekommen sei, sich zu entscheiden . Es sei
sinnlos von Mr . Jinnah , dem Führer der Moslim -Liga,
von einem Pakistan unter britischem Schutz zu träumen.
Wenn er ein wirklich freies Pakistan wünsche , so solle
er die jetzige goldene Gelegenheit benutzen , um die Bri¬
ten aus Indien zu vertreiben . Er solle nicht vergessen,
daß die gesamte , islamische Welt heute von Aegypten bis
Indien sich gegen den britischen Imperialismus als
öffentlichen Feind Nr . 1 zusammengeschlossen hat.

Böse wandte sich dann besonders an die unter briti¬
scher Fahne dienenden indischen Polizisten und Soldaten,
die sich jetzt definitiv für die indische Freiheitsbewe¬
gung entscheiden müßten , wenn sie das Verbrechen einer
Unterstützung der britischen Regierung , im jetzigen Frci-
heitskampf nicht später vor der Regierung des freien
Indiens zu verantworten haben wollten . Derselbe
Appell richtet sich an diejenigen indischen Politiker , die
heute noch im Exekutivrat des Vizekönigs sitzen: „Ich
bin fest davon überzeugt , daß , wenn alle Inder auf der
weiten Welt ihre Kräfte auf das äußerste anspannen,
um am großen Kampf in der Heimat sich zu beteiligen,
der Tag der Erlösung Indiens viel früher dämmern
wird , als wir es heute erwarten können ."

Meuterei in indischem Lesöngnio
Stockholm , 6. .Oktober . In Bombay , Slopur und in der

Provinz Bihar fanden wiederum schwere Zusammen¬
stöße zwischen demonstrierenden Indern und britischen
Truppen statt . Im Gefängnis der Provinz Assam brach
unter den politischen Gefangenen eine Meuterei aus.
Auch im nordwestlichen Indien kam es zwischen bewaff¬
neten Verbänden unter Führung des „Fakir von Jpi"
zu Zusammenstößen mit mehreren Militürposten.

Phrasen immer deutlicher die wahre Absicht erkannte:
Deutschland zu internationalisieren und ihm damit sein
Mark aus den Knochen , das Blut aus den Adern zu
saugen . Das deutsche Volk wurde sich bewußt , daß alle
große Leistung , alles kraftvolle Schaffen , alles kühne Ge¬
stalten im Leben der Menschheit seine Wurzel in der
Lebenskraft starker Nationen hat und daß das Volk , das
diesen inneren Wert verliert , sich selbst auslöscht.

Wir glauben nun nicht , daß diese instinktive Erkennt¬
nis allein unserem Volk oder nur den Nationen der
Achse zum Bewußtsein gekommen ist . Dies ist der Grund,
weshalb wir an einem wirklichen Einverständnis zwi¬
schen den Machthabern , die uns gegenüberstehen , und
den Völkern , die sie regieren , mit allem Nachdruck zwei¬
feln . Wir sind im Gegenteil überzeugt , daß auch hier
eine gleiche innere Kluft sich auftut , wie sie einst zwischen
den deutschen Systemregierungen und dem deutschen Volk
viel länger bestand , als dies äußerlich sichtbar wurde.
Keinem lebenskräftigen Volk kann als Ziel des Krieges'
ernsthaft jene Mischung von bolschewistischer Eeistesver-
seuchung , europäischer Polizeidiktatur und schrankenloser
Wallstreetherrschast vor Augen stehen , das die Roosevelt,
Churchill und Stalin nicht nur anstreben , sondern auch
unverhüllt propagieren . In nüchterner Betrachtung der
Dinge erscheint es vielmehr logisch, daß die Thesen der
Achsenmächte , die nichts anderes als eine Entwicklungs-
möglichkeit der tüchtigen Nationen und eine gesunde
Ordnung ihrer Lebensräume erkämpfen , den Vernunft¬
begabten in manchen Ländern unserer Gegner auch im
eigenen nationalen Interesse erstrebenswerter erscheinen
müssen als alle die verlogenen Parolen ihrer Macht¬
haber.

Welche wahren Hintergründe diese internationalen
Thesen haben , ist nicht nur bei Stalin allgemein be¬
kannt . Roosevelts Weltherrschaftspläne dürften . sich
dem britischen Vetrachte -i in einem nicht minder eigen¬
artigen Licht darstellen . Churchills Habphantasien
werden demgegenüber als ein ebenso unzuverlässiger
Halt für das wankende Empire geweitet werden wie
seine militärische Strategie . So enthüllt sich auch dem
nationalbcwußten Beobachter im Lager unserer Gegner
ein peinliches Bild von den Zielen , für die er im gegen¬
wärtigen Krieg in Wirklichkeit kämpft.

In dem Gefühl , gerade diese Seite ihres Wirkens
wenigstens propagandistisch verdecken zu müssen , hat
Herr Roosevelt den kühnen Ausdruck von den „Ver¬
einigten Nationen " geprägt , die sich angeblich gegen die
Achse zusammengeschlossen haben . Dieser Ausdruck er¬
innert uns lebhaft an die „Eiserne Front " , die sich sei¬
nerzeit in Deutschland gegen den Nationalsozialismus
etablierte . Sie war weder „eisern " , noch war sie eine
„Front " — im Gegenteil , ihr stolzer Name bezeichnete
genau alles das , was dieser Vereinigung von politischen
Interessenten mangelte . Ebenso sind es auch keine „Ver¬
einigten Nationen " , die uns gegenüberstehen , sondern
eher vereinigte Machthaber , insoweit es sich nicht auch
dabei um ausgehaltene Emigranten handelt . Sie haben
sich auch nicht erst jetzt „vereinigt " : diese internationale
Gesellschaft , die den Krieg gegen uns führt , ist sich
immer schon einig gewesen — einig im politischen , wirt¬
schaftlichen und geistigen Kampf gegen jede nationale
Entwicklung , die sie fürchten , weil sie ihren Weltmachts-
hoffnungen entgegensteht.

Es ist wahrhaft ein System , das die Nationen brutal
in seine starren Linien zwingen will und gegen das
sich schließlich alle jene auflehnen werden , die den Puls¬
schlag nationaler Kraft in sich spüren . Seine Taktik ist
die Tarnung , und seine Hoffnung ist die Blindheit der
Menschen . Das gewaltige Völkerringen , das dieses Sy¬
stem selbst heraufbeschworen hat , hat aber im Beben
der großen Entscheidungen die dunklen Schleier zerrissen
— offen liegt das düstere Götzenbild einer herrschaft-
heischenden Internationale vor den Augen aller Völker.
Je mehr sie den Blick darauf richten , um so sicherer
wird auch dieses System stürzen.

Stalin wird für die Alliierten unbequem
(Fortsetzung von Seite 1)

Es ist interessant , daß Litwinow , der am Montag
Sumner Welles aufsuchte , überhaupt nicht dazu kam , das
Thema Zweite Front anzuschneiden . Sumner Welles gab
wie auf der Pressekonferenz zu verstehen , daß die USA.
sich selbst vorbehalten müßten , was sie den Bolschewisten
an Unterstützung zukommen lassen wollten und was nicht.
In dieser Situation blieb es dem trotteligen britischen
Botschafter in Washington vorbehalten , die Erklärung
Stalins als „äußerst ermutigend " zu bezeichnen . „Ich
glaube , daß Stalin , Roosevelt und Churchill einander
gut verstehen . Es gibt zwischen ihnen keine Mißverständ¬
nisse . Stalins Aeußerungen waren abgesehen von den
Stellen über die Zweite Front und über das Kriegs¬
material sehr ermutigend ." Das ist eine kleine Ruck¬
erinnerung an die Zeiten des Blufss , aber sie bleibt
unwirksam ! Stalin wird den Alliierten zn lästig , als daß
sie es jetzt nicht an der Zeit erachteten , offen zu sprechen.
Reuters Vertreter in Washington befragte führende
USA .-Kongreßmitglieder nach ihrer Ansicht und sie
lautet durchweg so wie die des Vorsitzenden des außen¬
politischen Ausschusses : „Die USA . und Großbritannien
würdigen die große Notwendigkeit der Aufstellung erner
Zweiten Front nach der Forderung Stalins , aber sie
müssen sich von den zwingenden Tatsachen und Um¬
ständen leiten lassen . Die Alliierten werden ihre Ver¬
pflichtung zu der Zeit erfüllen , die ihnen zweckmäßig
erscheint ."

Sauckel über den flrbollseinsah
Berlin , 6. Oktober . Auf einer Tagung des großen Bei¬

rats der Reichsgruppe Industrie sprach der Generalbe¬
vollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Reichsstatthalter
und Gauleiter Sauckel . Dank der Bemühungen der be¬
teiligten Stellen sei es gelungen , so führte er aus , den
Millionenbedarf an Arbeitskräften zu decken und damit
die Voraussetzungen für eine weitere Steigerung
der deutschen Kriegsproduktion zu sichern . Ein sehr
erheblicher Teil dieser zusätzlichen Arbeitskräfte sei der
Landwirtschaft zur Verfügung gestellt worden , die da¬
durch instand gesetzt worden sei, ihre wichtige Aufgabe
der Ernährungssicherung nicht nur des deutschen Volkes,
sondern auch der in die Millionen gehenden ausländi¬
schen Arbeitskräfte mit Erfolg zu erfüllen . Die Land¬
wirtschaft verfüge zur Zeit über eine Million mehr
an Arbeitskräften als im Jahr « 1909. Diese Zahl sei
so groß , daß nach der Hereinbringung der Ernt « und
der Durchführung der Herbstbestellungsarbeiten während
des Winters der Industrie weitere Arbeitskräfte ' zur
Verfügung gestellt werden könnten . Durchd ie weit voran-
qetragene Rationalisierung der deutschen Betriebe seien
Voraussetzungen dafür gegeben , stärker als bisher auf
der Grundlage des Lohn - und Preisstops zu einer wirk¬
lichen Lohn - und Akkordgerechtigkeit zu kommen.

Siegerehrung in der Milchwirtschaft
Berlin , 6. Oktober . Eine der erstaunlichsten Leistun¬

gen des deutschen Landvolkes ist die auch im Kriege von
Jahr zu Jahr gesteigerte Mi/chanlieferung . Um diese
Leistung besonders zu würdigen , empfing Staatssekretär
Backe am 6. Oktober im Reichsernährüngsministerium
eine aus den Landessiegern ausgewählte Ehrenabord-
nnng von !>2 der tüchtigsten Milcherzeuger und Melker
aus allen deutschen Gauen . Staatssekretär Backe sprach
diesen Bauern und Bäuerinnen , Melkermeistern und
Jungbäuerinnen , die auf Betrieben verschiedenster
Größe außergewöhnlich hohe Leistungen in der Milch¬
erzeugung und Milchablieferung erzielt haben , seinen
Dank aus.

Nach der Verleihung der Ehrenurkunden dankte der
Vorsitzende des Milchleistungsausschusses beim Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft und der
Hnuptvereinigung der deutschen Milch - und Feitwirt-
schaft , Bauer Dr . Zweigler , im Namen der Milchsieger
dem Staatssekretär für die verliehenen Auszeichnungen
und gelobte weiteren Einsatz in der Milcherzeugunqs-
schlacht.

Erueunniig . Der Führer bat den Staatssekretär im
RelrbSvcrkebrsmittistermm , Dr .-Fng . Ganzenmüller . zum
Präsidenten des ReichSorüsnngsamtes für höhere bantcch-
nische BcrmaltnngSveamte in Berlin ernannt.

kin deutscher öeneral
Der Heldentod des Generals der Panzertruppeu

Willibald Freiherr von Langermann und Erlencamp
Berlin,  8 . Oktober . Bei den Kämpsen am Don

hat , wie berichtet , am 3. Oktober General der Panzer¬
truppen Willibald Freiherr von Langcrmann und Erlen¬
camp , Träger des Eichenlaubes zu », Ritterkreuz der
Eisernen Kreuzes und Kommandierender General eines
niotorisierten Armeekorps , in vorderster Linie den Hel¬
dentod gesunden.

2m Westfeldzug hatte General Freiherr von Langer,
mann als Kommandeur einer motorisierten Infanterie-
Division wesentlichen Anteil am Gelingen der großen
Durchbruchs - und Ilmfassungsoperationeu . Seine Divi¬
sion erreichte als erste deutsche Truppe die Schweizer
Grenze und schloß dadurch den Ring,um den noch - im
Elsaß haltenden Feind . Am 15. August würdigte der
Führer seine hervorragenden Verdienste und die Lei¬
stungen seiner Division durch die Verleihung des Ritter-
kreuzes des Eisernen Kreuzes.

Im Krieg gegen die Sowjetunion führte General
Freiherr von Langermann seine Panzerdivision in
kühner , verantwortungsvoller Entschlußkraft und unter
rücksichtslosem Einsatz seiner Person von Erfolg zu Er¬
folg . Nach dem Durchbruch südlich Brcst -Litowsk stieß er.
mit seiner Division zum Dnjepr vor . Als der Angriff
über den Fluß vorübergehend ins Stocken geriet , war
es seinem persönlichen Einsatz zu danken , daß der Fluß¬
übergang erzwungen wurde . Der Einbruch in die zäh
verteidigte Lzosh -Stellung , die Bildung des Brücken¬
kopfes von Krischew , die Einnahme von Roslawl und
Bachmatch sind weitere Marksteine auf dem Siegeszug
der von General Freiherr von Langermann befehligten
Division . Im Verlaufe der schweren Abwehrschlacht des
Winters 1941/42 vollbrachte die Truppe unter der tat¬
kräftigen Führung ihres Kommandeurs hervorragende
Leistungen , die am 19. Februar 1912 ihre äußere An¬
erkennung in der Verleihung des Eichenlaubes zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General Freiherr
von Langermann fanden . Am 1. April zum Komman¬
dierenden General eines motorisierten Armeekorps er¬
nannt , erfolgte am 1. Juni 1942 seine Beförderung zum
General der Panzertruppen . Mit seinem Korps war er
wiederum maßgeblich an den großen Erfolgen der Som¬
meroffensive beteiligt , so im Vorstoß auf Woronesch , in
den Kämpfen nordostwärts Rostow und an der Ver¬
nichtungsschlacht westlich Kalatsch.

In alle » diesen Schlachten hat sich General Freiherr
von Langermann nicht nur als Truppensiihrer bewährt,
sondern war besonders in kritischen Lagen seinen Sol¬
daten in vorderster Linie eine wohloertraute Erschei¬
nung und übertrug auf sie seinen von ungestümem An-
grifsswillcn beseelten Reitergeist . In der Mitte seiner
Soldaten , denen seine ganze Fürsorge galt , fand er,
wie auch sein einziger Sohn , den Heldentod.

Am 29. März 1899 in Karlsruhe geboren , trat Ge¬
neral Freiherr von Langermann 1908 als Fahnen¬
junker in das Dragoner -Regiment Nr . 5 in Hofgeis-
mar ein , in dem er am 22. März 1910 zum Leutnant
befördert wurde . Am Weltkrieg nahm er von 1914 bis
1918 an der Front und in wichtigen Stabsstcllungen teil.
Nach Kriegsende in das 100 OOO-Mann -Heer übernom¬
men , war er — selbst ein vorzüglicher Reiter — we¬
sentlich am Aufbau der Heeresreit - und Fahrschule be¬
teiligt . Von 198.1 ab Kommandeur des Kavallerie-
Regiments in Allenstein , wurde er 1988 als Oberst
an die Spitze der Inspektion des Reit - und Fuhrwesens
berufen.

Längerer Urlaub MarsKall Kwatcrniks . Der kroatische
Staatsführcr bat dein Poglaonik und Landesverteidigung ^,
minister , Marschall Kwatcrnik , einen längeren Urlaub aus
Gesundheitsrücksichten gewährt . Bis aus weiteres übernimmt
der Poglaonik selbst die Führung des kroatischen Kriegs.
Ministeriums und den Oberbefehl der kroatischen Wehrmacht.

Bombeuattciitnt auf den britischen Gouverneur von
Enger ». Auf den Wagen des englischen Gouverneurs von
Covern wurde ein Attentat verübt . Der Täter ist ein ar-
bcitSIofer Bergmann . Er erklärte , er wollte die Aufmerk¬
samkeit der englischen Regierung auf die verzweifelte Lage
der arbeitslosen Bergleute richten.

Mehr als 5000 Amerikaner in Großbritannien lernten —
wie „Dailn Sketch" meldet die deutsche Sprache , um „im
entscheidenden Augenblick" als Dolmetscher fungieren zu
können . Dieser „entscheidende Augenblick " dürfte sich im
Gefangcnlager einstellen , wo Dolmetscher immer gern ge-
sehen werden.

Rücktritt des irakischen Kabinetts . Wie der Londoner
Nachrichtendienst ans Bagdad meldet , ist das irakische Kabj.
nett auf Grund von Meinungsverschiedenheiten über interne
Wirtschastsfragen zurückgetreten . Zwei Minister weigerten
sich, die landcsvcrräterifche Englaübhorigkcit Nuri Saids
weiterhin zu unterstützen

„Verschenkte" Roosevelt Palästina ? Roosevelt empfing
kürzlich das Oberhaupt der jüdischen zionistischen Bewegung,
Clmim Waizmam zu einer Besprechung im Weihen Sans.
Weizman erklärte nach der Besprechung , die Juden mühten
von jetzt an für eine praktische Arbeit in Palästina bereit
sein.

Das verdanken die NSA . dem Kricgshctzer im Weihen
Sans . Wie Reuter ans Washington meldet , prophezeite Se¬
nator George , der Vorsitzende des Finanzausschusses des
Senats , am Montag die baldige Einführung einer „er¬
drückenden Steuerlast " in den USA ., die den Lebensstandard
in Amerika herabsetzen werde.

Wirtschaft
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lagesnachrichten
s - ndwerker -kongrcs , in Budapest . Die Internationale Handwerker-

zentrale mit ständigem Sitz in Rom tritt zu ihrem diesjährigen
Äongreh van , 8 . bis 12 . Oktober in Budapest zusammen.

Anordnungen des Reichsbeänftragien fiir Holz . Der Reichsbeaus.
tragte jür Hol , hat im RA . Nr . All von , 1. l <>. - in - Anordnung
neröifentlicht , die sich mit den Maßnahmen zur Abwicklung van
Rechtsgeschäften über RadelschNittholz beschäftigt . Ein - weitere A » .
ordnling betrifft die Sicherstrlluiig der Deckung des Bedarfs an
Flugzeügkiefcr.

Festpreise für technische Benzole . Mit Wirkung von , 1. Oktober
bat der Reichskommisiar für die Preisbildung einheitliche Verkaufs.
preise sür technische Benzole festgesetzt . Durch die Anordnung wer-
den die bisherigen Höchstpreise zu Festpreise » erklärt » nd die lockst-
bestehenden Stoppreise aufgehoben . Die Anordnung ist im RA.
vom 2. Oktober veröffentlicht.

Preise für Eeneratorbriketts aus Braunkohle . Nachdem durch An-
ordnung vom 26 . März die Preise für Generator -Anthrazit geregelt
worden sind . hat der Reichskommisiar für die Preisbildung nun auch
die Preise für Braunkohlenbriketts festgelegt , die zum Einsatz in'
ortsbeweglichen Fahrzeug -Generatoren bestimmt sind . Die Lieferun¬
gen an Großverbraucher werden frei Waggon Bezugsort durchge¬
führt . An alle übrigen Verbraucher wird ab Verteilerlager lose
oder in Säcken zu 25 kx . ab Tankstelle nur in Säcken zu 25 kx
verkauft . Die Anordnung ist im RA . vom 1. Oktober veröffentlicht.

Schnellwaagen nur gegen Nuftragszulassungsschein . Schnellwaagen
für den öffentlichen Verkehr dürfen nach einer Anordnung des Be¬
vollmächtigten für die Maschinenproduktion (NA Nr . 232 vom 1. 10 .)
nur an Besteller ausgeliefert werden , die einen Nuftragszulassungs-
schein einer Eichaufsichtsbehörde mit dem Zulassungsvermerk der Zu-
lasiungsstello Fachuntergruppe Groß - und Schnellwaagen beibringen.
Schnellwaagen im Sinne der Sonderregelung sind Waagen mit Nei¬
gungsgewichtseinrichtung mit 20 ks Wiegefähigkeit.

Naumwolle gegen krdölprodukte
Istanbul , 6. Oktober . Im Nahmen des gemeldeten Warenaustausch-

Abkommens wurden zwischen der Türkei und Rumänien zwei Kom¬
pensationsverträge abgeschlossen . Die Türkei wird Rumänien Baum¬
wolle und verschiedene andere Waren im Werte von 8 Mill . Tür-
kenpfund im Austausch für Maschinenöl und Petroleum liefern . Für
eine weitere Lieferung von Baumwolle im ungefähren Betrage von
2 Mtll . Türkenpfund wird Rumänien 5000 To . Zellulose nach der
Türkei ausführen . Diese Zellulose wird es ' der Papierfabrik in
Jzmir , der einzigen , über die die Türkei verfügt , gestatten , ihre
Produktion bedeutend zu erhöhen und den jetzt in der Türkei

1042 zum .- Abschluß gebracht werden.

Die Regierung Finnlands kündigte im Reichstag die Gründung
eines Ausschusses zur Ileberwachung der Ein - und Ausfuhr von
Metallen . Maschinen und dergleichen an . Zum Vorsitzenden des Aus-
schusses wurde der Leiter der Handelsobteilung des Außenminister
riums bestimmt.

Lrwerbsgesellschasten
Braunschwetgische Maschinenbau -Anstalt , Braunschwelg . In der HV

wurde der Abschluß für 1941 mit einem Reingewinn von 43 147 RM
zur Kenntnis genommen . Die gesetzliche Rücklage wird auf 60 OM RM
erhöht , der Rest fließt einer freien Rücklage zu . Eine Dividende
kommt wieder nicht zur Verteilung . Aus dem AN ist Fabrikdirektor
Oskar Euringer , Braunschwcig , ausgeschieden . Neugewählt wurde
Bergwerksdirektor Bergasiessor Heinrich Schmidt , Heringen b. Hamm.

Dividendenvorschläge
Johs . Kirmes L Co ., Oedt b . Krefcld , wieder 3 Pzt . auf das

Aktienkapital von 6,06 Mill . NM.

Umsatzstenerumrechnungssätze
Die Umsatzsteuer -Umrechnungssätze auf Reichsmark für die nicht in

Berlin notierten ausländischen Zahlungsmittel werden für die Um¬
sätze im September 1942 wie folgt festgesetzt:

Chile 100 Pesos - 10 RM . China (Nanking -Dollar ) 100 Puair
gleich 7.50 NM . Kolumbien 100 Pesos -- 142,50 NM . Mexiko
100 Pesos - S1.55 RM . Peru 100 Soles - 38 .46 RM

Amtliche verliner Devisenkurse
L o m b a r d s t n S l u tz N e 1 ch S b a n k d iS kon i
seit S. April 1940: 4V, Pzt . seit S. April 1940: SV. Pzt.

1043 1943 6. Oktober
Geld Briet Geld Briet

Acavvten » 0.88 0.91 Italien 13.14 13.10
Aialianiltan 18.70 18.83 Japan 0,585 0.587
Argentinien 0.588 0.502 Kanada * 2.008 2.102
A»kiralien * 7.812 7.028 Kroatien 4.095 6.0W
Belgien 80.00 40.04 Nculccland « 7.912 7.928
Braülien «0.13 0,132 Norwegen 50.7« 50.88
Brit .-Fndien *74.18 74.82 Portugal 10.14 10.10
Bnlaarien 3.047 8.053 Schweden 50.40 50.58
Dänemark 52.15 52.25 Schweiz 57.89 58.01
England
Finnland
Frankreich

* 8.80 9.01 Serbien 4.995 5.005
5.00 5.07 Slowakei 8.501 8.009

* 4.905 5.005 Svanien 28.50 23.60
Griechenland 1.668 1.072 Südafrika « 0.89 9.81
Holland 132.70 132.70 Türkei 1.978 I.S82
M - nd

14.59 14.01 Uruaiiari 1.109 1.201
88.43 38.50 Ner . St . v. A. « 8.498 8.662

Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 6. 10. wurden Kleinigkeiten
in Hapag niedriger mit 123,5 . in Hansa -Dampf mit unu . 205 und
in Lloyd mit unv . 128 umgesetzt . Hamburg -Süd notierten mit 127,
Ilnterweser plus 1 Pzt . lyit 164. Von sonstigen Verkehrsartien wurden
Hamburger Hochbahn plüs 0,25 Pzt . mit 126 .25 gehandelt . Reis und
Handels ( 156) wurden gleichfalls zu letzten Kursen gehandelt . Nord,
deutsche Steingut gewannen 1 Pzt . mit 144, sonst keine Verände¬
rungen.

Berliner Börse . Am 6. 10. eröffneten die Aktienmärkte außer¬
ordentlich ruhig . Zahlreiche Marktgebiete erhielten durchweg Strich-
notierungen . Im Verlauf kennzeichnete , sich die Haltung vorwiegend
als fester . Man handelte Vcr . Stahlwerke mit l .'>l und Farben
mit 173 .25 Gegen Ende des Verkehrs lagen die Aktienmärkte bei
anhaltender Geschästsstillc annähernd behauptet . Farben schlössen
mit 173,12.

*
Die portugiesische Regierung hat eine Verordnung erlassen , wonach

^er Bank von Portugal das ausschließliche Recht zur Ein - und
rssuhr von Gold übertragen wird.

Der vom Statistischen Reichsamt errechnete Värscnindcx stellt sich
in der Woche vom 2k . fl. bis 3 . 10. für die Aktienkurse auf 155,12
gegen 154,81 in der Vorwoche.

Unsere Zporlmeläungen
imliiiliiiliiiiimiiiliiiliiiriimlliiirimiilrmiiimlimiiimimiilmrillmmimilmmi

Übungsspiele in Stuttgart und 5udwigsburg
Wie schon vor Monaten znr Vorbereitung auf d«n Länder-

kainpf gegen Ungarn in Budapest so hat Rcichstraincr Joses
Herbcrgcr di« deutschen Fntzballnationalen zum vorbereiten¬
den Lehrgang für den kommenden Ländcrkanrps gegen die
Schweiz am 18. Oktober in Bern wieder im schönen Ludwigs¬
burg »nvoit Stuttgarts » m sich versammelt . Die Nationalen
werden bereits am kommenden Sonntag , 1t . Oktober , eine
Probe in der Stuttgarter Advkf-Hitlcr -Kampfbahn ablegen,
wo der würitembergische Meister Stuttgarter Kickers ihr Geg¬
ner ist. Nach der 27. Begegnung mit der Schweiz dursten dann
unsere Spitzenspieler sich schon bald wieder »n Ludwigshafcn
einfinden , um sich für das Länderspiel gegen Kroatien z»
rüsten , das am 1. November in Stuttgart ausgetragcn wird.
Auch vor diesem Kamps wird «in Ucbungsspicl ausgetragcn,
das für Sonntag , 25. Oktober, tu die Ludivvgsbnrgcr Horst-
Wessel-Kampfbahn angesetzt ist und in dem eine Nachwuchs¬
mannschaft des Gaues Württemberg Gegner der Nationa¬
len ist.

Schweiz probt i» Betn

Znr Vorbereitung auf den Fntzballänderkampf gegen Deutsch¬
land am 10. Oktober in Zürich werden die schweizerischen Na¬
tionalspieler am Mittwoch , 7. Oktober, in Bern ein Uebnngs-
spiet gegen die Elf des FC , Grenckzen austragen . Die Na¬
tionalen treten an mit Bnllabio im Tor , Minelti und Gürne
in der Verteidigung , den Läufern Springer , Vernati und
Nickenbach sowie den Stürmern Bickcl, R. Äcbi. Amado , Wa«
lacek und Kappenbergor . Ausserdem iverden auch noch der
Torwart Hnber der Verteidiger Weiler , der Läusrr Grauer
und der Stürmer Mvnnard geprüft , die in den Reihen des
M . Kreuchen spielen.

HandballerLehrgang
Für Sonntag . j8 . Oktober, ist nach Budapest ein Landball-

Länderkamps mit Ungarn vereinbart worden . Zur Vorberei¬
tung aus dieses Tressen iverden 18 Spieler zu einem Lehrgang
nach Brieg eingeladen , der vom S. bis 14. Oktober unter Lei¬
tung der Sportlehrer Schelenz und Busse durchgeführt .wird.
und zwar : Brüntges , Damerau , Tenschel. Fromm , Schwunk
(alle Berlin ), Grabe , Halter , Werner (alle Brieg ), Theilig,
Vick (beide Hamburg ), Keimig, Sntter (beide Mannheim ). Ma-
sclla, Theilecke (beide Magdeburg ). Körvcrs , Pritzigoda (beide
Lintsnrt ), Brinkmann (Kattowitz) und Schnnk (Franksnrt 'M .).

Schwimmwettkämpfe für die Hitler-Jugend
Am 1, November finden sür die HJ .. DJ „ BDM . und IN !,

a,Nützlich der Ganmeisterschaiten des SportgaueS Weser Eins
in der Schwimmhalle nur Poilgraben zn Osnabrück Schwimm-
wctlkämpse stalt . Die Wetlkämpie werden nach der Spart,
ordnung der HJ . ausgetragen . Tcilnahmcberechiigt sind alle
Angehörigen der HJ . und des BTM >. soweit sie Mitglieder

von NSRL .-Gemeinschaftcn sind und einer Sportdicnstgrupp«
Schwimmen angehören , ferner Pimpfe und alle Jungmädel
im Sportgau Wescr-Ems.

Deutsche Segler besiegten Ungarn . Nach der zureiten und
drittem Wettfahrt der 22-Quadratmeter -Nenujollen zum Segtkr-
lnuderkampf zwischen Deutschland und Ungarn aus dem
Wannsee bei Berlin haben die Deutschen mit 17:>2 Punkten
einen so grotzcn Vorsprnng erlangt , datz auch die abschlic-
tzendc vierte Wettfahrt an dem Endsieg nichts mehr zu än¬
dern vermag.

Jährlingsversteigcrung in Hoppegartcn . Bereits zum 75.
Male führte der Union -Klub am Montag auf der Rennbahn
m Hoppegartcn die alljährliche Versteigerung von Vollblut-
Jährlingen durch. Bei der Vvrangl.'gnnlienen Prämiirninsi
wurde offenbar , datz es sich säst ausnahmsivs um hervor¬
ragendes Material handelte.

Der deutsche Schwergewichtmcistcr Walter Reuse! hat iiir
seine Kameraden bei den Panzerjagern in Potsdam einen
Kampfabcnd vorbereitet . Am Sonnabend , 10. Oktober , werden
von drei deutschen Meistern , Walter Neusel. Gustav Eber und
Ernst Weiß . Schaukämpse gezeigt.

Kölblin —Tandberg fällt aus . Für den 8. November war in
der Berliner Tentschlandhalle eine zweite Begegnung des deut¬
schen Cchwergewichtsborcrs Nrno Kölblin mit dem Schweden
Olle Tandberg vorgesehen. Wie der BerufSverband Deutscher
iiaustkümpscr mitteilt , ist dieses Treffen aus besonderen Grün¬
den abgesetzt worden.

Fünf Kämpfe in Brcsla ». In der Brcslaner Jahrhnndert-
tzalie kommen am 25. Oktober Berufsboxkämplc mit folgenden
Paarungen zur Dnrchiührung : Seidler iBcrtini — Easadei
(Italien ). Karl Nutz (Stratzbnrgi — Joe de Groot (Nieder¬
lande ), Bernhardt (Leipzig) — Eattana (Italien ), Fuchs iKol-
mar ) — de Rens (Niederlande ) und Peter (Hannover ) gegen
Römer (Stratzburg ).

Frankreich tritt der APPE bei. Der französische Borsport¬
verband hat seinen Beitritt zum europäischen Boxsport -Ver¬
band (APPE ) erklärt und ist anS der JBU ausgetreten.

Deutsche Kricgsineistcrschasten im Schießen. Auf den Schicß-
ständcn in Bcrlin -Kaulsdorf . Arhvnhvlz und Wannsee werben
in den Tagen vom 0. bis zum 11. Oktober die deutsckien
KriegS,neisterschasten des Deutsckwn SchützenverbandeS aus-
gctragen.

Italiens Nugbhnicistcr nach Deutschland . Wie nunmehr
endgültig feststeht, wird eS der italienische Rugby -Meister
Armatori Ma»laub sein. der Mitte dieses Monats zwei Spiele
in Tcutschlaud austrägt . Die Mailänder trete » am I«. Ok¬
tober in Hannover , am 20. Oktober in der Reichshauptslodt
gegen jetveillge AnSwahIniannsckmsten an.

iieuek und Verln » ! Urr » »-i /. um,,, » Unuveewn we »ek-
Ans 0 . rn. d. 6 . . Dremen . Huirn
klnllptsvkrMlsrtei ' r L . Mstriod . LulUe ab 1S. ^ amrsr
1940 . krsjsILrts Ur . S.
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Uie neuen Lebensmittelkarten
Bremen,  7 . Oktober 1912

In diesen Tagen werden die Lebensmittelkarten für
die 42 . Zuteilungspcriodc vom 19. Oktober bis 15. No¬
vember mit den verbesserten Rationen  verteilt.
Die Brotration  vor dem 6. April wird ausnahms¬
los in vollem Ilmsangc wiederhergestellt . Den Normal-

verbrauchern über zwanzig Jahre stehen also wöchentlich
250 Gramm und den Kindern bis zu drei Jahren
wöchentlich 200 Gramm Brot mehr  zur Verfügung.
Die Kinder von drei bis sechs Jahren behalten ihre seit
dem 6. April um 100 Gramm erhöhten Brotrationen.
Unverändert bleiben ferner die Brotrationen der Kin¬
der und Jugendlichen von sechs bis zwanzig Jahren so¬
wie die Brotzulagen der Schwer -, Schwerst -, Lang - und
Nachtarbeitcr . Die Fleisch rationen  werden in
allen Altersstufen um fünfzig Gramm wöchentlich , die
der Schwer -, Schwerst -, Lang - und Nachtarbeiter um
hundert Gramm erhöht . Die Wochenrationcn betragen
daher künftig für Kinder bis zu sechs Jahren zwei¬
hundert Gramm , für Kinder und Jugendliche von sechs
bis 18 Jahren 400 Gramm und für Normalverbraucher
über 18 Jahre 350 Gramm . Die Schwerarbeiter erhalten
700 Gramm , die Schwerstarbeitcr 950 Gramm und die
Lang - und Nachtarbeiter 580 Gramm.

Die Bersorgungslage macht es möglich , in gröberem
Umfange K a r t o f f e l st ä r k e e r z e u g n i s s e an Stelle
von Eetreidenährmilteln auszugeben . Die unveränderte
vierwöchentliche Nährmittelration von 000 Gramm ge¬
langt daher in Höhe von 125 Gramm in Kartoffelstärke-
Erzeugnissen (bisher 50 Gramm ) und in Höhe von
475 Gramm in Ketreidenährmitteln zur Berteilung . Die
Möglichkeit , auf Nährmittelkarten auch Weizenmehl,
Hülfensrüchte oder Reis zu beziehen , entfällt . Im übri¬
gen bleiben die Rationen unverändert . Entsprechend der
Erhöhung der Brotration erfolgt jedoch auch eine Er¬
höhung des Anteiles , der auf die Brotkarte 8 , die so¬
genannte Kuchenkarte,  abgegeben wird . Auf diese
Karte entfallen in Zukunft 2000 Gramm Brot . oder
1500 Gramm Mehl statt bisher 1600 Gramm Brot oder
1200 Gramm Mehl.

Die Regelung , nach der die Abschnitte der Fleisch-
karten sämtlich erst mit Ablauf der Zuteilungsperiode
verfallen , gilt von der neuen Kartenperiode ab auch
für die Abschnitte der Reichsbrotkarten , soweit sie bis¬
her nur für eine Woche galten . Gültig werden diese
Abschnitte wie bisher zu Beginn der einzelnen Zutei¬
lungswochen . Der Vorgriff auf noch nicht fällige Ab¬
schnitte bleibt weiterhin verboten.

Die weiterhin günstige Erzeugungslage ermöglicht
«ine zusätzliche Zu t e i l u n g 'v o n 62,5 Gramm
Käse  auch in der 42 . Zuteilungsperiode , die am
19 . Oktober beginnt . Nach dem Erlag des Reichs¬
ernährungsministers erfolgt die Abgabe wieder auf den
L -Abschnitt der Reichsfettkarten für alle Altersstufen
sowie auf den Abschnitt 1 der Wochenkarten für aus¬
ländische Zivilarbeiter . Die Abschnitte berechtigen bis
zum 15. November zum Käsebezug.

Ausgabe von Nrlauberkarten neu geregelt . Tip Erhöhung
der Broi - und Fleischrationen ab 10. Oktober 1042 macht es
erforderlich , auch die Ausgabe von lirlanberkartcn von die¬
sem Zeitpunkt ab neu zu regeln . M >t Rücksicht daran !, datz
noch verhältnismäßig große Bestände an lirlauberkarten vor¬
handen sind . wurde von einer Ncuausgabck der lirlauberkar-
ten abgesehen. Die Urlauber erhalten vielmehr die Unter¬
schied-mengen zwischen den alten und neuen Rationen in
Form von Reise- und Gaststüttcnmnrkcn ausgehändigt . Ta
die Reize- und Eaststättenmarlen nur zum Bezüge von Ne>g-
gcncrzcngnisscn berechtigen , erhalten die lirlauber etwas weni¬
ger Weizenerzeugnissc als die Normalverbraucher.

einmalige klterngabe der NS 60 V.
Die Gaudienststelle der N2KOV .. Gau Msser -Ems,

Oldenburg , teilt mit , datz die Antragsformulare für
die einmalige Elterngabe noch nicht vorliegen . Die
Kriegereltern werden gebeten , mit ihren Anträgen noch
bis zum 15 . Oktober  zu warten und sich nach
diesem Zeitpunkt mit den Kameradschaftsführeru der
NSKOV . in Verbindung zu setzen.

Entwichener Zuchthäusler . Gestern morgen gegen
7 Uhr entwich der Zuchthäusler Joses Kubelka,  geb.
3. 9. 1915 zu Heilendorf, - Kr . Hohenstadt . Beschreibung:
1.79 grotz . graue Augen , dunkelblond , breites Kinn , Um
Mitsahndung wird gebeten . Meldungen werden ent¬
gegengenommen an allen Polizeiwachen und im Po¬
lizeihause , Zimmer 314.

Das Krcisamt der NZ .-Volkswolilfalirt ist am Freitag,
9. Oktober , ab 13 Uhr aus betrieblichen Gründen ge¬
schlossen.

Es wird verdunkelt:

von Mittwoch , 18.45 Uhr bis Donnerstag 7.69 Uhr

Kraftvoll und mutig zusammenstellen!
Kein Zweifel , Bremen hat auf diese erste öffentliche Kundgebung der NSDAP . mit

Gauleiter Paul Wegener als Redner nach dessen Einführung als Reichsstatthnlter Anfang
Dwa livniios dop sehnn länaere Zeit vor dem Verlammlungs-

ihm , datz er mit diesen seinen Worten in der Tat ein
Problem berührt hatte , mit dem sich weite Kreise un¬
serer Einwohner beschäftigen und es in dem vom Gau¬
leiter klargelegten Sinne gelöst wissen möchten.

Unser Verhalten bei fllarm
Unser eigenes Verhalten , so mahnte uns der Gauleiter,

mutz mehr noch als bisher den Luftschutzanordnungcn
entsprechen , denn hier ist Krieg und wir sind Front , als
solche sogar anerkannt!

Zumindest soll deshalb das gesichert werde » , was vor¬
ausschauend etwaiger Fcuersgcfahr entzogen werden
kann . Dazu gehören u. a . das Anlegen und rechtzeitige
Verwahren der notwendigen Kleidungsstücke und Haus-
haltungsgegcnständc , sowie auch das Jnsichcrheitbringeu
wichtiger Papiere , von Rundsunkgeräten , Schreibma¬
schinen und andere näher erläuterte Vorsichtsmatznahmen.

Wir haben uns auch im persönlichen Verhalten jenes
Gefreiten würdig zu erweisen , der trotz des Verlustes
eines Beines wiederholt aus einem brennenden Haus
rettete was zu -retten war . Wir müssen uns hier an

Es ist auch . so sagte der Gauleiter , eines Mannes,
der im Besitze seiner vollen Kräfte ist , unwürdig,
im sicheren Bunker zu sitzen und etwa sein Haus
brennen zu lassen . Auch wer hier glaubt , seisze
zu dürfen , den ereilt die verdiente Strafe . Es gilt,
um jeden Preis den inneren Schweinehund zu über¬
winden , worunter der Gauleiter auch zählt , datz nicht
Männer sich in den Bunkern Plätze sicherten und d, °,e
damit den Frauen entzögen . Solche Typen werde
er in Zukunft die Möglichkeit geben , sich im SHD.
und bei der Feuerschutzpolizei zu betätigcn!
Des weiteren beschäftigte sich dann der Gauleiter noch

mit solchen Männern , die . im Gegensatz zu seinen „alt-
erfahrenen Luftschutzhyänen " , ohne Eigeninitiative ber
Bränden zuschauen , weil sie keinen besonderen Befehl
zum Handeln haben und , wie es tatsächlich der Gau-
letter selbst feststellen mutzte , lieber aufpassen , „dag der
Schlauch nicht platzt " , als datz sie dort Hand anlegen,
wo es gerade nottut.

Ja , ' es ist schon so : Der Gauleiter 'hat die beiden
letzten Angriffe auf Bremen hier selbst miterlebt und
sich persönlich an Ort und Stelle von den eingeleiteten
Matznahmen überzeugt . Ihm sei es . so versicherte er,
eine große Freude , hier und da helfend eingreifen zu
können ; habe er doch mitsamt seinen Männern die
mit ihm das Braunhemd tragen , nur die eine,Ver¬
pflichtung , die ihm vom Führer übertragene Ausgabe
zu erfüllen.

Wir dürfen unsere Kameradschaft nicht stören lassen!

Eauleiter Wegener vor der überfüllten öffentlichen Versammlung in der Slocke — von der llotgemeinschoft zur Volksgemeinschaft
der Front als Frontkämpfer zeigen und dürsen nicht
dulden , datz sie unterhöhlt wird . Wer böswillig oderge-

Juni dieses Jahres "gewartet ! Das bewies der schon längere Zeit vor dem Versammlungs - dankenlos dagegen sündigt , wird nicht unbest i ^
beginn überfüllte große Saal in der Gloche , wo bis zum Beginn der Kreismusikzug uiiter
bewährter Stabführung frische Weisen ausspielte , sowie der weitere , nicht nachlassende Zu¬
strom von Volksgenossen , die nicht umkehrten , sondern in dem kleinen Saal Platz nahmen,
um von hier aus die durch Lautsprecher übertragene Rede des Gauleiters zu hören.

Anläßlich einer deutsch -norwegischen Versammlung in
der Aula der , Universität Oslo hat jüngst ein norwe¬
gischer Minister erklärt , datz Nasjonal Sämling , die
politische Partei Norwegens , unseren Gauleiter nicht nur
als Politiker schätze, sondern auch als Mensch ! In wie¬
viel größerem Umfange gilt diese Aeußerung für uns
Bremer , die wir den Gauleiter seit langen Jahren
kennen und seinen späteren Weg , vom besonderen Ver¬
trauen des Führers geleitet , verfolgt haben ! Nicht allein
das Wissen um kommende Dinge , der Einblick in den
Alltag der staatlichen Verwaltung , die Kenntnis der
politischen Entwicklung innerhalb unseres Gaues ließ
den Gauleiter so schnell Fühlung gewinnen mit seinen
Hörern , die sich dieses Mal aus allen Schichten der Bre¬
mer Bevölkerung zusammensetzten , sondern vor allem >em
gläubiger Idealismus,  das Durchdrungen !ein
von dem Sinn einer wahren Volksgemeinschaft , die Ehr¬
lichkeit in der offenen Umschreibung der angeschnittenen
Probleme — und welche bewegten uns in Bremen nicht?
— sowie die Treue  zu den Kampfgefährten , die in
den unmißverständlichen Worten des Gauleiters über
sein Verhältnis zu dem Regierenden Bürgermeister zum
Ausdruck kam , schlug jeden seiner Zuhörer recht bald in
seinen Bann und hielt ihn bis zum Schluß der Rede
gefangen.

Die Grundzüge der gestrigen Rede wurden klar
herausgestellt : Wie haben wir als Bewohner eines
luftgefährdeten Gebietes unser Verhalten einzu¬
richten , welche Stellung hat der politisch in un¬
serm Gau Verantwortliche gegenüber Gerüchten
einzunehmen , und um was geht es letztlich in
dem harten Ringen um Deutschlands Zukunft?

Nach dem Fahneneinmarsch sprach Kreisleiter
Blanke  begrüßende -Worte . Er dankte dem Gauleiter,
datz er trotz seiner überaus großen dienstlichen Verpflich¬
tungen Zeit gefunden habe , sich frei zu machen und in
einer großen öffentlichen Versammlung zu sprechen . Ob¬
wohl die Ortsgruppen in Anbetracht der Saalverhält-
nisse sparsam mit der Ausgabe von Karten umgegangen
seien , habe wegen Ileberfüllung des großen Elockensaales
ein weiterer zu Hilfe genommen werden müssen , von wo
aus die Rede des Gauleiters nun ebenfalls verfolgt
werde.

Der löauleiter spricht
Von starkem Beifall empfangen , sprach nun der Tau-

leiter über sein Verhältnis zu Bremen . Es wurden
diese Ausführungen trotz oder gergde wegen mancher
Anlässe zur berechtigten und wohlgemeinten Kritik ein
Bekenntnis zu dieser von feindlichen Fliegerbomben ge¬
troffenen und heimgesuchten Stadt ! Wie anders wäre
es auch ' sonst zu erklären , datz der Gauleiter , wie be¬
kannt ist , so oft die Gelegenheit wahrnimmt , mit dem
Führer über die Haltung der Bremer Bevölkerung zu
sprechen . So darf denn auch erwartet werden , datz das
enge Band , das uns heute schon alle umschließt , nicht
nachgibt , sondern so fest bleibt , wie es bisher gehalten
hat und womöglich noch fester wird . Besondere Freude
mutzte es auslösen , datz der Führer in seiner letzten
Rede aus Anlaß der Eröffnung des Winterhilfswerks
dieses vorbildlichen Einsatzes im Nordwesten des Rei¬
ches ausdrücklich Erwähnung getan hat . Darauf hinwei¬
send , betonte der Gauleiter , es sei wesentlich , zu wissen,
datz der Führer von diesen Dingen weiß , daran warmen
Anteil nimmt und sich mit ihnen beschäftigt . Datz er
selten so frisch und gesund ausgesehen habe wie vor
vier Tagen , als ihn Gauleiter ÄKgener zuletzt sprach,
wurde mit besonderer inniger Befriedigung von der
Versammlung vernommen.

Der diesen Worten folgende Beifall steigerte sich, als
der Gauleiter davon sprach , datz der Führer um die
künftige Behebung , zumindest aber Milderung von
Nöten und Sorgen , die hier "aufgetreten seien , be¬
müht ist.

Wenn ^ wie der Reichsmarschall Anfang dieser Woche
gesagt hat , die Konzentration der Kräfte an den Brenn¬
punkten ihre Wirkung getan habe und die Entscheidung
im Osten über kurz oder lang gefallen sei, so werde
es dann möglich , England und seine jüdischen Traban¬
ten zu fasse» , die uns seit Jahren das Leben sauer
machen!

Die vornehmste Sorge des Gauleiters gilt Tag und
Nacht den rund zwei Millionen Menschen unseres
Gaues , und wenn es nach Bombenangriffen wie den
letzten auch nicht immer gleich möglich ist , für die Ge¬
schädigten ausreichend neue Wohnungen zu beschaffen,
so wird er doch Zug um Zug alles tun , um dieses
Problem zu lösen . Dazu gehört nicht zuletzt die Be¬
schlagnahme von Wohnungen solcher Besitzer , die von
Bremen abwesend sind . Es würden diese leeren Woh¬
nungen bezogen , weil es eben notwendig ist , versicherte
der Gauleiter , und der überaus lebhafte Beifall zeigte

Dabei sei er mit niemandem im politischen Leben
verheiratet : aber dafür habe er ganz und gar kein
Verständnis , wenn ihn beispielsweise ein armseliger
anonymer Schreiber als „Oberbonze Paul Wegener"
anrsde , oder Gerüchte umliefen , die von Spannungen
zwischen ihm und dem Regierenden Bürgermeister wissen
wollten . Mit erfrischender Deutlichkeit legte der Gau¬
leiter solchen Dunkelmännern das Handwerk , indem er
feststellte , bis heute habe er keinen Grund und keinen
Anlaß gehabt , einem alten Kampfgefährten und Träger
des Goldenen Ehrenzeichens der Partei , das ihnen bei¬
den der Führer verliehen habe , nicht die Treue zu
halten . 2m Gegenteil , wisse er sich glücklich zu schätzen
über die Kameradschaft , die er hier unter seinen Partei¬
genossen gefunden habe . Er könne seinerseits nur die
Versicherung abgeben , datz er diese Kameradschaft achten
und halten werde.

Bremen aber hat allen Grund aufzupassen , datz es
seinen bedeutsamen Platz in der Welt nicht verliert;
es kann stolz sein , datz Deutschland seine tapfere Hal¬
tung kennt und datz der Führer Anlaß genommen
hat , seine Anerkennung über das vorbildliche Ver¬
halten der Bremer auszusprcchen . Der Gauleiter ist
stolz darauf , datz man im Reich über uns spricht , und
es erfüllt ihn mit Genugtuung , datz ihm die Aufgabe
zugefallen ist , das alte , innerlich gesunde Bremen
einer neuen , lichten Zukunft entgcgenzusiihren . Eigen¬
brötlern , Kleingcistigen und Kleinkriimern trete er
als Nationalsozialist entgegen . Jene hätten durch ihr
Geschwätz nicht andere mitzmutig zu machen , sondern
alle hätten zusammenzustehen , um die Zukunft zu
meistern.

Darum sei es notwendig zu zeigen , datz der alte , sau¬
bere Geist dieser Stadt nicht verloren geht . Auf keinen
Fall dürfen wir unsere Frontkameradschaft von irgend¬
einer Seite stören lassen . In diesem Zusammenhang ver¬
sicherte der Gauleiter , datz nach dem Krieg alles , was
an Organisation den einzelnen daran hindert , sich zu
entfalten , wieder aufgehoben wird , um der Eigen¬
initiative wieder Raum zu geben . Heute dagegen dürfe
keiner klagen über die Beengung , die die besonderen
Zeitumstünde nun einmal zwangsläufig mit sich
brächten.

Die §rontzulage für Dremen
Die bekannte Frontzulage werden Bremen , Delmen-

horst , Wilhelmshaven , Emden und Osnabrück erhalten,
mit der Maßgabe , datz beispielsweise auch außerhalb
Bremens Wohnhafte , die in Bremen arbeiten , mitberück-
sichtigt werden . Dagegen werden die Selbstversorger um
Bremen von der Sonderzulage nicht betroffen . Wenn
nun die Engländer uns Deutsche in ihrer Propaganda
als „ verfressen " hinstellen , so dürfen wir daraus mit
Genugtuung schließen , datz die Erhöhung der Rationen
sie zutiefst überrascht und getroffen hat . Diese unsere
Genugtuung ist um so größer , als wir wissen , datz die
Zeit kommt , wo die Engländer hungern werden und
damit jenes Schicksal erleiden , das sie uns zugedacht
haben . Wer vermöchte nicht dankbar die Genialität des
Führers anzuerkennen , die es uns am Beginn des vier¬
ten Kricgsjahres , anders als 1917/18 , ermöglicht , mit

Frontzulagen unsere Nerven zu stärken , so datz wir uns
damit in die Lage verseht sehen , auf jeden Fall der
kommenden Entwicklung mit der Ruhe des Ileberlegenen
entgegenzusehen.

wozu und warum?
Um was geht es letzten Endes ? fragte der Gauleiter.

Die Geschichte zeigt uns , datz ' der Zwiespalt und die
Zwietracht der Deutschen sich auch in der staatlichen Ord¬
nung widerspiegelten , datz es im Verlauf von neunzehn
Jahrhunderten deutscher Geschichte nur zu einem ge¬
ringen Teil gelungen war , zu einem Reich zu kommen
und die deutschen ' Menschen einander näherzubringen.
Nur wenige gab es , die bereit gewesen wären , ihr
eigenes Ich einer größeren Sache unterzuordnen.

Erst Adolf Hitler verband den Raumgedanken
Deutichland mit den deutschen Menschen und leitete
damit den deutschen Sozialismus ein , der seine Ver¬
ankerung im deutschen Staat gefunden hat . „ Ich weiß " ,
so rief der Gauleiter aus , — „datz der Herrgott diese
einmalige Größe , die dem Volk in unserem Führer
gegeben ist, nicht ohne Grund geschenkt hat , und datz
dieses Volk im Vertrauen auf diesen grotzen Mann
auch die Kleinigkeiten und Unschönheiten des Lebens
zu meistern weih ." Die Partei aber hatte nach der
Machtübernahme die Aufgabe , die deutsche Volks¬
bewegung zu werden und mutz bleiben der ewig an¬
spornende Teil des Volkes , kurz , sie mutz über das Or¬
ganisatorische und damit über sich selbst hinaus¬
wachsen!

Das deutsche Volk aber ist von so gläubigem Ver¬
trauen zum Führer , wie sich seit 1939 tausendfältig er¬
wiesen hat , und wie wir es vordem nicht ahnten , so
datz wir auch weiter die große Probe bestehen werden.
2m Vertrauen auf die Größe dieses Mannes glauben
wir , datz wir als Germanen dazu berufen sind , die
Führung Europas und damit auch der Welt mit zu
übernehmen , weil es geschichtlich so sein mutz.

Bremens Belübnis
Gäben wir uns so leicht zufrieden , so wären wir

Hundsfötte gegenüber denen , die ihr Leben gaben.
Und darum wollen wir entblößten Hauptes und demuts-
voll vor dieser grotzen deutschen Opfergabe stehen und
von dem Heldentum des deutschen Menschen in stolzer
innerer Freudigkeit sprechen , weil es uns alle stolz
machen darf , daß es Menschen unseres Blutes sind , die
bereit sind , zu opfern , und wenn es das Letzte ist . Und
so wollen wir auch in dieser Stunde aller derer ge¬
denken , die heute draußen sind und für uns die Frei¬
heit sichern . Die Not ließ uns zu einer selbstverständ¬
lichen Gemeinschaft werden und ich bin der Ueber¬
zeugung , daß dieser verruchte , widerliche Kampf , der be¬
wußt heraufbeschworen wurde von Churchill und Roose¬
velt , uns Deutsche in der Gesamtheit zur Besinnung hat
kommen lassen . So sind wir eins Notgemeinschaft ge¬
worden . Wir wollen als deutsche Menschen über diese
Notgemeinschaft zu der Gemeinschaft des deutschen Vol¬
kes wachsen und für alle Zeit bleiben . Es lohnt sich
nicht , über die Zukunft Bremens zu sprechen, 'wenn auch
wir hier nicht gewillt seien , die letzten Folgerungen zu
ziehen.

Heute brauche die Partei nicht mehr den zu bitten,
den anderen zu werben , denn nun sei die Gemeinschaft
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(4 . Fortsetzung)
„Bitte , setzen Sie sich."
Peter stellte sein Paket auf den Boden neben sich.

Er betrachtete das Mädchen neugierig . Sie war in der
Tat sehr hübsch . Er nahm einen Anlauf : „Verzeihen
Sie , waren Sie kürzlich in Riga ? "

Die prachtvollsten Augen d« r Welt sahen ihn kühl
an . „Nein . wieso ? "

„Ich dachte . Weil Ihr Ehef - och kürzlich dort ge¬
wesen ist ."

„Der Chef ? " fragte sie verwundert . „Herr Kono-
waloff ? In Riga ? Er hat seit Wochen keine Reise
mehr gemacht . Er war immer hier ."

Peter versuchte Ordnung in seine etwas verwirrten
Gedanken zu bringen . „Aber Sie selber stammen doch
aus Riga ? "

„Warum meinen Sie das ? "
„Ich höre es an der Sprache ."
Sie lachte das schönste Lachen der Welt . „Ich bin

aus Heidelberg , wenn Sie das interessiert , mein Herr !"
„Heidelberg !" rief er hingerissen . „Eine herrliche

Stadt ! Wenn ich genügend Geld hätte , würde ich dort
ein paar Semester studieren ."

lind wieder ertönte das schönste Lachen der Welt.
„Das Heidelberg , in dem ich geboren bin . ist ein Dorf
in der Ukraine am Schwarzen Meer , und dort könnten
Sie höchstens Landwirtschaft studieren ."

Er kicherte.
Ein süßes Mädchen , stellte er immer wieder fest . „Sie

sind also Ukrainerin ? "
Von deutschen Eltern . Sie sind rot . Wahrscheinlich

wollen Sie alles von mir misten , ich wohne . . ."
Peter unterbrach sie lachend . „Das werden Sie mir

nachher sagen , wenn wir zusammen abendesten gehen,
ich habe zwar » ich! viel Geld bei mir . aber es reicht ."

Neugierig nahm er «in mit Maichinenichnst bedecktes
Blatt vom Tüch . . Sekretärin sinb Sie also und . .. "

Mit einer nervösen , hastigen Bewegung ritz sie ihm
das Dlalt aus der Hand . „Lasten Sie das " , sagte sie
ärgerlich , „Sie sind nicht belandcrs gut erzogen ."

„Nein ", gab Peter ungerührt zu . „Man hat mich

überhaupt nicht erzogen , Hütte auch gar keinen Zweck
gehabt ."

In diesem Augenblick läutete das Telefon.
Irma ging quer durchs Zimmer zum Apparat , der

auf einem kleinen Biirotischchcn stand , und Peter be¬
wunderte unverschämt und ungeniert die schönsten Beine
der Welt.

„Ja ? Hier bei Konowalosf — jawohl , die Sekretä¬
rin — nein , Herr Konowalosf ist nicht hier — einen
Moment , ich schreibe es auf ."

Den Hörer am Ohr, , nahm sie Bleistift und Papier
und stenografierte.

Plötzlich siel ihr der Bleistift beinahe aus der Hand,
mit einem Ruck drehte sie sich zu Peter und starrte ihn
erschrocken an.

Dann sagte sie langsam : „2a — danke — ich habe
alles ."

Peter war zum Fenster gegangen und sah auf die
Straße hinunter , nun drehte er sich um und stutzte . Ihr
Eesichtsausdruck befremdete ihn.

Sie starrte ihn an , als ob sie plötzlich Furcht vor ihm
hätte . „Sagen Sie — kommen Sie von . . ." Sie ver¬
stummte.

Von draußen hörte man die Flurtiir gehen , und rasche
Schritte näherten sich, Peter sah durch die Glaswand,
daß ein Herr ins Zimmer getreten war . Irma ' flüsterte:
„Herr Konowalosf ."

Dann warf sie einen entsetzten Blick auf Peter , der
die Veränderung in ihrem Wesen mit steigendem Be¬
fremden wahrgenommen hatte , und eilte Konowalosf
entgegen , der ihr in der Glastür begegnete.

Konowalosf sah gut aus . Einer der besten Typen des
ehemaligen russischen Gardeoffiziers , straff , schlank , mit
kühlen Augen und energischen Bewegungen . Nachlässig
musterte er den fremden Besucher und fragte : „War
was los ? "

Irma deutete aus Peter „Der Herr wollte Ihnen
persönlich ein Paket übergeben ."

Konowalosf stutzte einen Augenblick . „Von wem kom¬
men Sie ? "

Peter sagte halblaut in ukrainischer Sprache : „Freie
Ukraine !"

Der gespannte mißtrauische Zug in Kouowaloffs
Gesicht verschwand losori.

„Freie Ukraine " , wiederholte er . „Geben Sie mir das
Polet her ."

Beter liberanb es . und Konowalosf wandte sich zur
Tür leines Zimmers.

„Einen Augenblick " , sagte Jrina . „Soeben kam ein
anonymer Anruf , Herr Könowalofs . Ich habe er aufge¬

schrieben . Es ist sehr wichtig , Sie müssen es gleich
lesen ."

Konowalosf nahm den Zettel . „Anonym ? Dann ist es
sicher sehr unwichtig ."

Und ohne einen Blick auf die Zeilen zu werfen , die
Jrina rasch aus dem Stenogramm übertragen hatte,
öffnete er die Tür zu seinem Zimmer , das Paket unterm
Arm . „Bitte , bleiben Sie noch eine halbe Stunde hier,
Jrina , ich habe noch einige Briefe zu diktieren ."

Dann schloß er die Tür hinter sich, und sie hörten ihn
vor sich Hinpfeifen.

Jrina rief Peter , der ebenfalls zur Tür zu Kono-
walofss Privatzimmer ging , ärgerlich zu : „Wo wollen
Sie denn hin ? Sie dürfen den Chef nicht stören ."

Peter grinste . „Instruktionen , mein Fräulein ."
„Was für Instruktionen ? "
„Es ist mir aufgetragen worden , dabeizusein , wenn

Herr Konowalosf das Paket öffnet ."
„Komisch !"
„Was finden Sie dabei komisch ? "
Jrina wurde energisch . „Sie halten mich entsetzlich

auf . Bitte , gehen Sie jetzt . Die Sache ist erledigt ."
Peter zögerte . „Aber man hat mir doch gesagt , ich

soll . . ." '
„Unsinn . Stören Sie den Chef nicht " , sagte Jrina und

drängte Peter zur Glastür hinaus.
Er protestierte lachend . „Aber Fräulein Jrina ! Sie

können doch einen geistigen Arbeiter , einen Vertreter
der Intelligenz nicht einfach hinauswerfen wie ein Haus¬
knecht . Sie sind zwar ein bezaubernder Hausknecht , aber
immerhin — ich bin in meinem ganzen Leben noch nicht
und nirgends hinausgeworfen worden ."

„Reden Sie keinen Unsinn " , sagte Jrina , aber sie
konnte nicht umhin , über sein ehrlich bestürztes Gesicht
zu lachen.

„Ich möchte Sie gern wiedersehen " , bat Peter draußen
in der Diele.

Sie schüttelte den Kopf . „Wozu ? Ich habe kein Privat¬
leben ."

„Das glaube ich nicht . Und wenn Sie wirklich keins
haben , ist es die höchste Zeit . datz Sie eins mit mir
besinnen ."

Jrina aber hatte >chon die Tür zum Treppenhaus
geöffnet.

Peter wurde eigensinnig . Er klammerte sich wie ein
ungezogener Junge an den Türyfosten . „Nein . Ich
gehe noch nicht . Ich will erst von Ihnen das Ver¬
sprechen baden , datz ich Sie wiedersehen darf ."

Jrina lah ihn verstimm ! an . „Sie sind wirtlich schlecht
erzogen , mein Herr . Ich sagte Ihnen doch, datz es kei¬
nen Zweck hat ."

Was damals ein Parteiprogramm war , sind heute
schon die Thesen einer neuen und besser werdenden
Welt . ^ 6nik llillsr.
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„Warum nicht ? "
„Weil ich kein Privatleben habe ."
„Das haben Sie schon einmal gesagt . Es imponiert

mir nicht im geringsten . Wollen wir gegen Abend Tee
zusammen trinken ? Oder ins Kino gehen oder in ein
Theater ? Wir können auch ein bißchen spazierengehen,
die Straßen entlang , oder wenn Sie einen Waldweg
wissen , können wir auch auf einem Waldweg spaziercn-
gehsn ."

Jrina seufzte ungeduldig . „Seien Sie nicht störrisch
und langweilig " , sagte sie entrüstet , „ ich bitte Sie allen
Ernstes . . ."

Sie konnte den Satz nicht zu Ende sprechen . Eine
gewaltige Explosion wie ein kurzer , ungeheurer Don¬
nerschlag kam hinter ihr aus der Wohnung , und der
Luftdruck warf sie an die Wand , indessen Peter an das
Treppengeländer geschleudert wurde.

Die Tür zur Wohnung zersplitterte . Große Gips-
stücke fielen von der Decke des Treppenhauses , das Ge¬
klirr berstender Fensterscheiben ertönte und aus der
Wohnung quoll eine dicke Wolke gelblichen Rauches.

Jrina war halb zu Boden gesunken . P » ter schnayvte
nach Luft . dann riß er das Mädchen hoch . die beiden
starrten sich einige Sekunden entsetzt an . dann sprang
Peter durch den Qualm in die Wahnuna . und Jrina
folgte ihm , sich ihr Taschentuch vor den Mund haltend.

Sie rannten durch die Diele , in der Möbelstücke um¬
gestürzt lagen , und zwängten sich durch die zersplitterte
Tür in das Arbeitszimmer Konowaloiis . Es bot einen
schauerlichen Anblick.

Schreibtisch und Stühle lagen zerschmettert in einem
wüsten Haufen durcheinander . Die hohen Regale , die
rings an den Wänden gestanden hatten , waren zer¬
trümmert . und fußhoch war der Boden bedeckt von
Büchern und Akten . Keine Fensterscheibe war mehr vor¬
handen.

Neben dem Möbelhaufen lag Konowalosf . Sein «sie-
ficht war bis zur Unkenntlichkeit zerstört , sein Anzug
mit Blut bedeckt.

Peter beugte sich über den Toten . Jw gleichen Auoen-
blick iüblts er sich zurückgerissen und starrte in das
toienblasie , entsetzte Gesicht Jrinas.

Wie eine Rasende schüttelte sie ihn und jchrie : „Das
haben Sie getan !"

^Fortsetzung folgt)



Wirklichkeit geworden, und es sei eine Freude, in Bre¬
men alle als zusammengehörigzu finden.

Unter den Bomben der Engländer sind wir zu einer
Notgemeinschaftgeworden, durch Not sind wir über
die Dünkelhaftigkeit hinweg zu einer Gemeinschaft
gekommen, in der wir uns nicht mehr beirren lassen!
Als Deutscheaber haben wir die Pflicht, diese Ge¬
meinschaft für alle Zeiten zu wahren, im Nächsten
nicht das Schlechte, sonderndas Gute zu sehen, krastooll
und mutig zusammenzustehen und für einander einzu¬
treten, komme, was da kommenmag!
An dem Tage jedoch, an dem der Führer nach Bre¬

men kommt, weiden ihm alle Herzen entgegenschlagen
und ein Jubel ihn umbranden wie nirgends sonst!"

Die in ihrer schlichten Offenheit zu Herzen dringen¬
den Worte, aus denen das tiefe Verständnis des Gau¬
leiters für die Sorgen und Nöte jedes einzelnen im
Gau hervorging, fanden bei der begeisterten Zuhörer¬
schaft gewaltigen, langandauernden Beifall. Kreisleiter
Blanke  dankte dem Gauleiter und bat ihn, dem
Führer Bremens Gelöbnis zu überbringen:

„Bremen arbeitet weiter , und die Stellung
wird gehalten!"

Mit den Liedern der Nation schloß nach der Führer-
ehrung die denkwürdigeVersammlung.

Festsetzung der Umlage nach dem Handwerkerversorgungs-
gesctz. Für die Handwerker , die vom Handwerkerversorgungs¬
gesetz wegen ihres vorgerückten Alters nicht mehr ersaßt
worden sind, werden bei der Vertretung des Handwerks Mittel
zur Gewährung von Unterstützungen angesammelt . Zu diesem
Zweck wird von den Handwerkern eine Umlage erhoben , die
zuletzt für die Zeit Vvm l . April 1842 bis 31. März 1843 aus
2 RM . festgesetzt worden ist. Die Umlage ist jetzt in gleicher
Höhe auch für die Zeit vom 1. April 1943 bis 31. März 1944
bestimmt worden.

Unter dem üodeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Scbaldsbriick . Zcllenlciter , sofort die Brief¬
kasten leeren!

Ortsgruppe Habcnhauscn . Donnerstag . SO Uhr , Zusammen¬
kunft des Ortsgrnppenstabes und aller Block- und Zellenleitcr
in der Dienststelle.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Hemclingcn -Ncu. Donnerstag , den 8. 10,, fällt

die Sprechstunde für Mutter und Kind 'aus,
Ortsgruppe Hcrdentor . Freitag , den 9, 10,, 19.30 Uhr,

AmtswMer -Titzüng . Pünktliches Erscheinen ist Pflicht , (Eon-
trcscarpe 125.)

Die Deutsche Arbeitsfront
Zusammenkunft der Betriebsobmänncr der Fachgruppe „Ener¬

gie, Verkehr, Verwaltung am Freitag , 9. Oktober, 17 Uhr,
im Filnisaall des Wilhckm-Decker-Hauses.

Gin kleines Lied / Von Glsf Hin;

Der Rundfunk am Mittwoch
Ncichsvrogramm : SKlotzkonzcrt aus Hannover von 12.48

bis 14 Uhr . Von 18 bis 17 Uhr eine unterhaltsame Sen¬
dung neuerer Konzertmusik . Filmmusikfendmig von 18 bis
18.30 Uhr . Von 20.20 bis 21 Uhr musikalische Reise durch
Deutschland.

Deutschlandseudcr : Konzertwerke von Thüille , Weber,
Reger und die Tanzsuite von Clemens von Franckensteiu
in der Zeit von 17.18 bis 18.30 Mr . Von 20.12 bis 21.18
Uhr Ausschnitte aus Verdi -Opern . Kurzweilige Klassiker¬
stunde von 21.15 bis 22 Uhr.

Das zeitgemäße Nezept
Nahrhafte Fliederfuppe

Man entstielt gewaschene Fliederbeeren , läßt sie mit
Wasser einige . Male aufkochen, rührt sie durch ein Sieb
und kocht die Neste nochmals zum Durchrühren aus . Un¬
terdessen hat man einen Teil Magermilch , ein Drittel bis
die Hälfte , der Flvsderflüssigkeit, unter Rühren mit etwas
Kartoffelmehl dicklich gebunden , mit Zucker und frisch ab¬
geriebener Zitronenschale und etwas Salz gewürzt . Man
gießt nun unter Rühren langsam den heißen Saft in die
ferEge Milchsuppe und schmecktdas Ganz« eventuell mitetwas Säure ab.

Scheu, fast lautlos , schritt das Mädchen durch die
zwei langen Bettreihen bis zum Ende des Kranken-
saales, wo, auf einem niedrigen Podium, das Klavier
stand. Die Verwundeten sahen ihr nach, schweigend,
und in Erwartung der nun kommenden Stunde. —
Am Morgen war ihnen von der Krankenschwester ver¬
kündet worden, daß eine junge Dame am Nachmittag
musizierenwürde, um ihnen ein wenig Freude zu geben.

Nun war dieses Mädchen gekommen, im weißen duf¬
tigen Kleid, mit braunem Haar, das in zwei lange
Zöpfe geflochtenwar. Schmal, kindhaft noch, war ihre
kleine Gestalt.

Beinahe zaghaft hatte sie sich auf den Stuhl gefetzt
und den Deckel des Instrumentes aufgehoben. Doch ehe
sie die Finger auf die Tasten legte, blickte sie in den
.Saal . Ernst sahen ihre großen Augen auf die Gesichter
der verwundeten Soldaten/Und jeder fühlte tief diesen
Blick und empfand ihn als einen stummen Trost, in dem
sehr viel Liebe war.

Dann begann sie ihr Spiel.
Wie aus einem fernen Zauberquell stiegen die Töne

auf und schwebten in den Raum, leise erst und dunkel,
als wären sie tief versunken gewesen irgendwo. Als
hätten die kleinen Hände sie erst erweckt aus einem
langen Schlaf. Immer dichter und Heller kamen sie
hervor, bis sie klar und rein durch die Stille tönten,
nun erlöst aus ihrer verborgenen Welt. Sie jubelten
und verschwebteuwieder,' bis nur noch ein leiser Hauch
zu hören war. Doch sie fanden sich wieder und strömten
herrlich hervor und erfüllten den Saal und verwandel¬
ten ihn in eine Welt, in der viele Träume und Wünsche
durcheinander woben.

Die Verwundeten ließen ihre Augen nicht von dem
Kind, das mit seinen zarten Händen ihnen eine ver¬

schwiegene Tür öffnete, die lange verschlossen war, und
di« ihnen nun wundersame Bilder zeigte, dre tres ihre
Herzen berührten.

Der eine sah das Gesicht seiner Frau , wie es blühte
und lächelte, wenn er zum Abend heimkehrte, oder wie
es ihm nachsah, da er von ihr ging, jenen Herbstabend,
als alle Männer aufgerufen wurden. Und der andere
erkannte klar die Gestalt der Mutter , wie sie vor dem
Herdfeuer stand und das Essen bereitete. Und einer
hörte das Lachen seines Kindes, wie es über die Wissen
lief und sich nach den Blumen bückte.

Viele Gestalten waren in dem Raum, der kein Kran-
kensaal mehr war.

Als das Mädchengeendethatte und der Beifall dank¬
bar zu ibr aufklang, neigte sie den Kopf und lächelte
ihren Hörern zu, Ihre Wangen waren gerötet, und
in ihren Augen war ein seltsames Licht, dessen Schein
auf dem Gesicht blieb. Sie hatte, sich schon erhoben und
wollte ihren Platz verlassen, doch als das bittende Rufen
um mehr nicht nachlassen wollte, trat sie wieder zurück
und setzte sich nieder.

Ein« kleine Weile sann sie vor sich hin, aber dann
berührten die Finger wieder die Tasten, und nun sang
sie zu den Tönen, die sie griff. Zaghaft und leise
war ihre Stimme, wie der erste Flug eines jungen
Vogels, der sich ängstlich von einem Zweig zum näch¬
sten wagt. Aber tief und unvergeßlichdrang die zarte
Stimme zu denen, die den Atem anhielten und lausch¬ten.

Als das Lied zu Ende war, blieb es lange still in
dem dämmerigen Raum. Die letzten Klänge schwebten
noch in der Luft, und die Verwundeten hörten ihnen
nach. Und sie wußten, daß sie noch lange die kleine
Stimme hören würden.

Während das MädchenLurch den Saal schritt, wieder
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künstlicher,Negen IM klsast
rck, Mülhausen, 6. Oktober. Mit Rücksicht darauf, daß

große Teilgebiete des Oberelsaß stark im Regenschatten
liegen und gerade in der Hauptwachstumszeit unter
Trockenheitleiden, werden in diesem Gebiet aus Ver¬
anlassung der Abteilung Wasserwirtschaft beim Thef
der ZivNverwaltung zahlreiche moderne Beregnungs¬
anlagen in Betrieb genommen. Der Staat hat bedeu¬
tende finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt, um die
Anschaffung dieser komplizierten Anlagen zu ermög¬
lichen. Die Feststellungenüber die Ernte auf dem gro¬
ßen Gut der elfässischen Kaligruben in Schönensteinbach
bei Mülhausen, wo eine groß« Beregnungsanlage zum
erstenmal in Betrieb genommen wurde, ergab unter
Berücksichtigungdes Eefamtwitterungscharakters dieses
Sommers eindeutig die günstige Beeinflussungder Er¬
träge besonders im Gemüsebau, llebrigens sollen die
Beregnungsanlagen wie im Allgäu, wo die Jauche
auf die Höhen gepumpt wird, auch im Elsaß bei der
Düngung eingesetztwerden.

Bauplatz für einen Ritterkreuzträger. Den Ritterkreuz¬
träger Obergefreiten Franz Wintert aus Räthen in
Westfalen erwartete bei einem Sonderurlaub in der
Heimat ein herzlicher Empfang. Die Stadt Ruthen
machte ihm einen Bauplatz von einem Morgen Größe
zum Geschenk. Außerdem wurde seinen beiden Kindern
je ein Sparkassenbuchmit einem namhaften Betrag
überreicht.

Das Dynamit wurde im Harz erfunden. Alle großen
Erfindungen stützen sich meistens auf schon vorher ge¬
gebene Anregungen. Es kommt immer dabei auf den
Mann an, der das letzte Glied in der Kette findet.

Dieser Mann war Alfred Nobel, der das Dynamit
schuf. Nobel stützte sich aber bei dieser Erfindung, was
fast gar nicht bekannt ist, auf eine Erfindung des Ober¬
harzer ObergeschworenenSchell aus Clausthal . Dieser
verwendete in den Oberharzer Gruben auch das 1847
von dem Chemiker Sombrero entdeckte Sprengöl Nitro-
glyzerin. Floß über bei der Ladung der Sprenglöcher
etwas Oel auf das Gestein, so konnten dadurch unvor¬
hergeseheneUnglücksfälleentstehen. Schell verwandte
daher Papphülsen, die mit Nitroglyzerin getränkten
Kies enthielten. Dieses Verfahren bewährte fich gut.
Als Alfred Nobel davon hörte, besuchteer die Ober¬
harzer Gruben und überzeugte sich selbst von der Güte
und Gefahrlosigkeitdieser Erfindung. Nobel nahm nun,
nach Schweden zurückgekehrt, pulverisierten Kieselsand,
damit war das Dynamit geschaffenund trat seinen
Siegeszug an.

Fünf Generationen vereint. In Werries bei Hamm
lebt eine geistig und körperlichnoch rüstige Ururgroß-
mutter von 87 Jahren , die noch häufig einen zwei
Stunden weiten Weg zum Besuch ihrer Verwandten
zurücklegt. So traf sie sich dieser Tage mit ihrer 7vjäh-
rigen Tochter, die Urgroßmutter ist, der Enkelin als
Großmutter, der Urenkelin und deren Kind.

Er rundet« die Beträge nach oben ab. Ein Kellner
in Bielefeld hatte die Gewohnheit, die Beträge abzu¬
runden und ließ sich beispielsweisefür eine Tasse Kaffee
statt 20 Pfennig 25 Pfennig geben. Nach wiederholten
Verwarnungen wurde gegen diesen ungetreuen Kellner
Betrugsanzeige erstattet und auf eine Strafe von vierMonaten Gefängnis erkannt.

Die Elchkuh bekam einen Gefährten. Vor einigen
Jahren schwamm eine Elchkuh von Schwedenüber den
Oeresund nach Dänemark und hält sich seitdem in den
Waldungen von Ostseeland auf. Nun wird gemeldet,
daß auch ein starker männlicher Elch den Oeresund
überquert hat und. auf Seeland gelandet ist.

scheu und leise, wie vorher, streckten sich ihr die Hände
entgegen. Sie trat zu jedem hin und reichte ihre Hand.

Bei dem letzten Soldaten, besten Bett dicht an der
Türe stand, verweilt« sie etwas. Sie fach in ein sehr
junges Gesicht, das zum Teil verbunden war. Verlegen
tasteten ihre Hände an ihre Eürtelschleife, wo ein klei¬
nes Sträußchen angesteckt war. Das nahm sie ab und
legte es dem Jungen in die Hand.

Dann ging sie lautlos durch die Tür.
Es blieb still im Saal . Jeder dachte über sein«

Träume nach, die ihm nahe waren und ihn ruhig mach¬
ten. Jeder Kummer war aus ihren Herzen genommen,
und etwas Schönes war in sie eingegangen, das sie
lange bewahren würden.

Veethovensbend
Saspar Lssssdo/ Rar! Hammer

Mit diesem Konzert hatte der Eoethebund  in
Bremen als Veranstalter den großen Glockensaalsamt
Balkon ausgezeichnet besetzenkönnen. Kein Wunder;
denn der berühmte spanische Cellist ist ein Künstler von
Weltrang, der auch in unserer Stadt längst verdiente
Verehrung genießt. Beethoven aber andererseits ist noch
immer so sehr der Meister aller Tondichter, daß auch
die Philharmonie nicht umhin kann, jährlich einen
Abend ausschließlichihm zu widmen.

Wenn nun Lassado  mit einem Beethovenabend >
heraustrat , stand schon bei der Ankündigung fest, daß
es ein einzigartiger Genuß werden müsse. Denn Beet¬
hovens Musik ist'uns Ausdruckmännlicher Leidenschaft¬
lichkeit, und das spricht mit unverkennbarer Kraft auch
aus Eassadös Spiel . Was er auch darbietet, ob Bach
oder einen der Neueren, überall steht das Erlebnis
seines wundervollen Tones, seiner prachtvollen Vogen-
fllhvung, seiner untadeligen Technikgleichwertig nebendem Werke selber.

Hinzu kommt peinlich« Gewissenhaftigkeitgegenüber
dem Willen des Tondichters, und eine genaue Ver¬
senkung in alle Einzelheiten der Sätze, so daß bei sei¬
nem Spiele unentschiedenbleibt, was mehr zu bewun¬
dern fei, die restlose Erfüllung jeder Andeutung der
Werkbezeichnung— oder sein vollkommenesEinswerden
mit dem Stück, das es wie im Augenblick aus der Ver¬
senkungdes Künstlers in sich geboren erscheinen läßt.

Am Flügel saß mit Karl Hammer  ein vortreff¬
licher Pianist , der ebenfalls mit blitzsauberer Technik
um die vollendete Darstellung wetteiferte. Gleichwohl
erschien er in den ersten beiden' Sonaten ein wenig
als freiwillig zurücktretender, nicht als gleichberechtigt
konzertanter Partner . Bei den Variationen und mehr
noch bei der letzten Sonate aber blühte sein Tqn zu
Leuchtkraft und Schönheit auf, und es wurde vollkom¬
menes Musizieren zweier aufeinander eingestimmter
Künstlernaturen.

Sie spielten vor der Pause zwei Sonaten des Mei¬
sters, die in g-ivoll Werk 5 Nr. 2, und die „Horn¬
sonate" b'-vnr Werk 17, denen sie nachherdie bekannten
Variationen über Mozarts Duett „Bei Männern , welche
Liebe fühlen" und die herrliche n -vui -Zonate Werk 69
folgen ließen — und jedes Wgrk war wundervoll undriß die Hörer hin, bis endlich starker Beifall die beiden
Künstler immer wieder auf das Podium rief.

LIewsas davis

Der Fiilircr bat dem Staatsrat Dr . von Staub , Vize¬
präsident der Deutschen Akademie und Vorstandsmitglied
der Kaiser -Wilbclm -Gesellschait zur Förderung der Wissen¬
schaften, anläßlich seines 68. Geburtstages in Würdigung
seiner Verdienste um die deutsche Wissenschaft die Goettze-
Mcdaille für Kunst und Wissenschaft verlieben . Reichs-
ininistcr Dr Goebbels sprach dem Jubilar seine bcrzlichenGlückwünsche ans. r

Höchstes Filmprädikat für „Die Entlassung ". Reichsminister
Dr . Goebbels hat dem unter der künstlerischen Obeckitung
von Emil Janriings und unter der Regie von Wolfgang
Liebeneiner gedrehten neuen Tobis -Film „Die Entlassung"
daS höchste deutsche Filmprädikat „Film der Nation " zuerkannt.
Der deutsche Filmring wurde Wolfgang Liebeneiner verliehen.

ksmiIisnsnrsi  gsi,
gebarten

VolkgsoxP S. 10. 1042. In Nnnkbsrer
kreuüs reißen wir üie Oeburt eines
jungen an: « srgarels Sirlrboir, geb.
visbuscb, r. 2. DiskoniLsenbaus, tteln-
ricb Slrkbolr, Vetter tteerstr. 179

kell tterbert. 3. Oktober1942. ^ srisnns
Ltruckmoier, geb. Leekamp, Oberleut¬nant r. See kott Liruckmsier, Odern-
kircben (Bann.), vttser Veg 553

IVolkgang- krieüemann V 5. Okt. 1942.
Die glückttcbeOeburt unseres Stamm-
kalters reißen wir bockerkreut an:
Veorg»svsmcbtu. krau, Llkrieüe, ßed.
ülebwalü, Vremen-Lumunü,' r. 2. ?ri-
vatklinik lönjes_ .

Verlobungen
Lls Verlobte griiken: blsrtba kenken,

kuüoil Sebulr, r. 2. Vebrm. Vorps-
weüe 173, vremen. Oktober 1942,
vkalrdurger Str. 104

Lm 5. Oktober ist mein lieber
»snn , unser stets treusorxenüer
Vster, üer

SDsrkssLenbesmIeI. K.
Karl 2vv!ck

sn üen kolxen seines Kriegsleiüens
krieüttcb einxescblaken. vr wurüe
1915 am Karew verwunüet.
In scbmerrlicber Irsuer:

krau kiese Iwlck. reb. jrckis.cb;
Karl, lttsus. kltrieüe

vremen, Oberbeker Str. 30.
Die Lukdsbrungist im veeräigungs-
Institut „Pietät" , ttumdolätstr. 190,
erkolßt. wobin rugeüacbte Kranr-
spenüen erbeten werüen. Die Irau-erkeier kinüet statt sm kreitax.
9. Oktober, 11 übr, in üer Kspettelies Osterbolrer krieübokes.

Verwäblllllßen
Statt Karten! Ibre, Vermaklunß ßeben

bekannt: ttsns Kocki, Vacdtm. in
einem Verker-Kegt., krttca Kocb, ßed.
kttalrer. vremen, üen 7. Oktober1942,VilbelmsbavenerStr. 8

Kurt Siegler, kelüvede! in einem Sturr-
kampkgescbvaüer, klkrieüe Siegler,
ßed. Kapbamel. keraßstraut. Vremen,
7. Okt. 1942. ttammersdeckerStr. 22

Vsstern sdenü entscdlieksankt unä
rubiß, nacb einem arbeitsreicben
I.eben. mein lieber ktann, unser
ßuter Vater, Scbviezervater, OroS-
vater, Vruüer. Scbvaßer unü Onkel

ttutmscbermslster
Ricksrä ^Vickelmann

in seinem 82. l.ebensiadre.
In tieker Irauer : ^

Vera Vlcbslmsnn, ßed. Harms;
kicbsrü V/iclls>insnn unü ^rau,
üermine, ßed. Vießanä; Otto
säoog unü krau, krieäel, ßed.
Vicdelmann; krsnr Mcbelmsnn
unü krau, Lßaes, ßed. Vekrdsin;
vier knkslklruler unü Lngebörlge

vremen. äen 6. Oktober 1942
Oelmütttebstr. 11.
Lukbabrunßim Veerciiß.-Inst. ,,Kie-
äersscdssn" . xr. lokannisstr. 170;
Slumenspenäen äortbin. veerüißunx
am vreitaß, um 9 ttbr. von äer
Kapelle üss Vatter Krieüdokesaus.

Kack lsnßem, mit ßroker Oeäulä
ertrsßensm I.eiäen entsckliek beute
mein lieber Kann, unser ßuter
Vster unü OroLvater, üer

ttsnüelsgsrtnsr
k . W . klax LrüZer

im 70. I-ebsnsiakre.
In stiller Irauer:

krau L. Krüger unü Kinüer
vremen, üen 5. Oktober 1942Krieäkokstr. 16.
Die Lukdskrunßerkolßte im veerü.-
Institut „Krems" , vrieäkokstr. 19.
Die Irauerkeisr kinäet sm Ireitaß,
9. Oktober. 10 vkr. in üer Kapelle
ües Kieasberßer krieäbokes statt.

Lm 5. Oktober nackm. entscbliek
^ nacb länßerem, mit xroüer Oeüulü
! ertragenem I-eiüen, meine liebe,
k kleiviße ledenskameraüin, meine

* kerrliede klutter. Sckvießermutter,
lockter, Scbvester. Scbväßerin unüIsnte

krlsäa I-orenr:
ttsnr l.orsnr, r. 2. Kriegsmarine
nebst allen /lngebörigen

! vremen. üen 6. Oktober 1942
? verttner Str. 22.
> Lukbabrunß im Veorüigungs-Institut
l ..?ietat" , ttumbolütstr. 190. Irauer-
k' leler am Vreitsg, üem 9. Oktober,
L 13 ttkr. im Krematorium.

Kacb langem Krsnkenlsrer ent-
scdliek sankt unü rubix am 4. Ok¬
tober 1942 meine liebe Krau. un¬
sere berrensgute, liebe Cutter,
Scbvviexeimutter unü OroLmutter,krau

Qdsrlotts LerkeLelä
Leb. Nellanü

im Liter von 77 Mren.
In stiller Irauer:

vernbsrü verkslelü; Uicbsrü
VIsnlreunü krau, liss , ßeb. Ler-
kskelü; «ans>Serkekelüunü krau,
tteül. geb. vengk; LUntber 8er-
ketelü; unü neun knkettclnüer

Vremen, Hemmstr. 182/84
Vckernköräe
2ugeüackte Krsnrspenüen „Studde" ,llumdolütstraöe. Irauerkeisr am Don¬
nerstag, 8. Oktober 1942, 13 vbr,im Krematorium.

Lm 5. Oktober versckieü nacb län¬
gerer, scbverer Krankbeit. meine
liebe Krau, unsere gute Cutter,
Sckviegermutter, OrsVmutter, scbve-
ster, SckvÄgerill unü Isnte

Qeslne
ßeb. Kaibksmp

im. Liter von 76 ŝkren.
In tieker Irauer , im Kamen aller
Lngebörigen:

Nslnricb conraü
Vremen, üen 6. Oktober 1942
Luk üer Kuklen 11.
Dle Lukbabrungerkolßte im 6e-8e-
In., Oermanisstr. 56. Die veerüißunß
bnüet am vreitag, um 9 vbr. von
üer Kapelle ües Osterbolrer Irieü-kokes aus statt.

Heute adenü, kurr vor 7 vbr, ent¬
scbliekim Uartmsnnstiktru Sremen-
VexesacL sankt unü rubix. nacb
kurrer, kektißer Krankbeit. unsersoeben von üer Vekrmscbt ent¬
lassener, inniLstxeliebter, berrens-
guter Sobn, unser nie vergessener,lieber öruüer. Scbvaxer unü Onkel

KlartLn Xlbreckt
im dlükenüen Liter von 25 ^abren.
Lr iolßte seinem im Osten rekül-
lenen vruüer Oeorgnacb kaum rvei
ktonaten in üie vvißkeit. Kubet
sankt!
In tiekem, unsagbarem Scbmerr:

Serenü Llbreckl u. krau, ôkanne,
xeb. Wcbselis; lobsnn Llbrecbl:Rernbsrü Lldrecbl, r. 2. Vekr-
macbi; 1>bsnn l-lenlcen unü krau,
klariecben,' geb. Llbrecbt; lobsnn
kicken, r. 2. Vebrmacbt, unü
krau, ôbanne, geb. Llbrecbt;
krieüs Llbrecbt: Vllbelm Ottens
als Ireunü, r. 2. im lelüe

Verscbenrexe, Scbarmdeckstotel.
Kitterbuüe. üen 4. Oktober 1942.Die Irauerkeier sowie Oeüacbtnis-
keier üer lieben Vntscblskenenkinüet
am Donnerstag, 8. Oktober, um
2 ttkr. im Irauerbsuse unü üie ve-
erüigung um 3V- ttkr, auk üemkrieübok in Vremen-Iesum statt.
Alle, üie üem lieben Vntscklakenenüie letrte Vkre erweisen vollen,
verüen gebeten, sicb üort einru-kinüen. - -
ülit üen Lngebörigen trauern aucbwir um einen dewäbrten kiitarbeiter
unü lieben Lrbeitskameraüen.

SetriebstUbrer unü Vekolgscbaft
ües Sremer Vulkan, Scklltdsu u.
«ssclilnenlsbrik, Sremen-Vegessck

Kack kurrer, scbwerer Krankbeit
entsckliek sankt unü rubix mein
guter, innigstgelledter ülann, unser
lieber, bsrrensguter Sobn unü vru¬
üer, Sckwiegersokn ubü Scbwaßer

I-uävLg VVaZsckal
im dlükenüen Liter von 32 )abren.
ln tieker Irsuer:

^stbllüe Vagscbsl, geb. VoÜball;
l.ouis Vsgscbsl unü krau, geb.
^orüan; Obristlan Vsgscbsl unü
krau, geb. Mütter; Lüeline V»I-
ksll unü alle Lngebörigen

Lremen-Llumentkal-Isrge . 5. Okto¬ber 1942.
Die Leerüigung kinüet am Donners¬
tag. 8.. Oktober, nacbm. 4.15 Mir,
von üer Kapelle ües lutberiscbenkrieükokes aus statt. Irauerkeier
üaselbst, 4 Okr.
ttit üen Lngebörigen trauern suekwir um üen Verlust eines dewübr-
ten Mitarbeiters unü lieben Lr-
beitskampraüen.

SetriebslUlirungunü Vvlolgscbslt
üer ka. kr. I.UrLsn, Vscbi- unü
Svvtswerlt, Vremen-Vegvssck.

Kack längerem, mit groöer Oeüulü
ertragenem leiüen verscüieü meine
liebe, unvergeüttcbe Krau

Juliane
geb. Vittek

in ikrem 79. lebensjabre.
In tieker Irsuer:

kranr lanocbs unü alle Angs-
börlgen

Vremen-Oroko. kelüstr. 24.
Die veerüigung kinüet sm Donners-
tax, 8. Oktober 1942. um 16 Obr.von üer Orokner Irieübokskspette
aus statt.

AmMcks vsksnnlmsekungen
Vrsmsn

vorn L §I. Italisniseben Virekonsul
in Lrernen . 6ar1o Xieolons,ist Trabens ües ILsieks äas Dxo
quatur erteilt vvorüen Der Re-
Sisrvrllls Lürsvrrn -elstvr.

Vomelnüv I êbesteräelek
Ole ^Vexesebauun ^en kinüeil viv

kvlst statt:
36. Oktober ; Vorstrafe ain 3. Xo
vember . Der kleine Ltittelwex Ist
bis Lum 26. Oktober in Ordnung

Vremer Scksuspielksus
ttvule , ^lillwavk , 18.30—20.30. 4.

Xa LIi. „ Ick krsucke vlck " .
vonnorslsg : 18.30—20.30 Vbr , 4. 8o .-

^U8wss1lge vskörcisn
ILlnkellerungssebelve kür Speise-

kartokkeln werciHn. run Llittwoeb
unü Donnerstag ', 7. nnä 8. ä. Ll.^'übrenü üer Dienststnnclen ans
gegeben . 8^ks , 5. 10. 1942. Der

velcsnnlmsckiungSn
»irlsr . Jugsnrl

Llarine -Oek. 11/75. 7. 1v., 8obar 1
u. 2 19.00 Dovsntor , Dnterriebt.

^sekr .-Ovk. 1/75. 7. 10.. Lobar 3.
19.15 Kampkd ., OsteinA. ; Lobar 4
18.30 nLutbansobnie ; Lebar 5 18.30L-ukkansobnIe.

LpieIk./D^/82 . 7. 10.. 18.00. liesse-

Aelänüe . Dnikoinr n Instrurnsnte .-
I 'eebn . k'äbnl . 7. 10., ^ nnsLnx 1.

16.15 Dörner 8tr ./8tvintor ; «7̂ 2. 2
.Ixsob . 3 15.30L.rbsitssint ; ^ xsob . 4
15.30 beiin «knaxensobaktskübrer!
e7§2. 3 16.00 Lkünod'ener/IVnrLbur-
krer Ltrake.

k'lleser -k'äbul . 3̂ , 1 15.15 Lovloke
bans ; «7̂ 2. 2 15.00 Rernbertisodulv;
.7x2. 3 Danüisnst ; ^ §2. 4 16.00Bovlokebans.

^Al.-k'ükrerlallen . 7̂Lt.-I>'nbrsrivnsn-
laxer Laü Dssen (17 7. bis 27. 7.).Irekken äer leilnobinvrinnen ivirü
versoboben.

lVM .-6ek . S. 7/75. Dienst nrn Lkitt-
woob källt ans.

Vsr 51 si g e rungsn

Statt Lnssgens
Sonntag sbenü. 18V- bkr, entsckliek
nacb langer, scbwerer Krankbeit.mein lieber kiann, unser guter
Vater, Scbviegervster. Orovvater,
vruüer, scbwager unü Onkel

blermann von Dübke
im 75. bebensjakre.
In stiller Irsuer:

lüai-lsnns von I.Ubke, geb. Locker;
krleürieb von bllbke, 2. 2. im
Osten, unü krau, Oesine, geb.
vranües; krieüricb krigge unü
krau, Vilbelmine. geb. von büb-
ke; krleürlcb Scbrsüer unü krau,
^telis, xeb, von I-üdke; tVilbelm

^4et3, geb. von büdke; tterm. von
l-llbko, 2. 2. im Osten, unü krau,
Kiinna, geb. Vrosckeit; neun kn-
kelkinüer unü alle Lngebörigen

Vremen-Orobn. 4. Oktober 1942
vucbtstr. 22.
Dle Leerüigung kinüet am kreitag,
16.30 bbr, von üer lesumer Kapelleaus statt.

OefkenlIIeko Versteigerung , klonte,
Alittvoob , 7. Okt . 1942. 15 Dbr.
versteigere iob im ? kancllokal
T̂ önIxrstraLe 11, im L.uktraA6 ües
SeriobNiob bestellten L-bvesen-
beitsirllssers L/USwanüervr-Dm-
^Nkrssut als Loka, Kessel, 3tür
eiob. Vüobersobrank , Lobreib
sebrank , Rlreissäse , Lteblampe.
k'lur ^aräerobe , üiv . Din2elmöbel,
Kristall -, Olas - nnä Dor/ellan-
saolien , Hans - unü Xiiobenserät
nnü viele nivb/t xenannie Oexon
stäntte . l̂ usteüe , Oeriobtsvoll-
2ieber , L^ltenbnrser Ltraüs 12.

SssekLitl . keksnntmsckungsn
Serliner Verein Krsnksnversicke

rung g. Vegensvitigkeit . VVietter
vrHIt'nnnr? in unseren neuen Urin
men , Vor üom Lieintor 196/98
(IronnnnA Ltrakenbabnlinien 2nnc! 3). Neuer lelol '.-Lnsvblnl .iblr. 4 55 18.

kirckvselsilung
Ksrstaüt . Llarinarlen 1301—1400

Vsr8ckieclsns8
kleine L Oo., peüvlkören 1.^ Vriofmarken -Lokaui ' — Verkauf.

Statt Karten
kür üie wokltuenüe Lnteilrmbmebeim Hinscbeiüen unseres beben
Vaters sagen wir allen unserenkerrlicben Dank.

ksmttie k̂uüoll u. V/ernvr Wesse!
unü alle Lngebörigen

vremen. Verttner StraÜe 4.

klnnsbnlt . L.nk?obote not . O 5186.
Diejenige Person , clio am 6. 10. 42.

morgens krüb . üen Xofker v. ü.Oren '/.stratte Lr .-L-Umnnü entwen-

üor ab2Ut?ob. bei l?raü DneelkoWwe.. Dr .-L.nmunü , I>7susstr . 20

7 ksstsr
Ilkestsr üer ttsnsestsrlt Vremen

Nasser k'ernspreodvr 2 5125
tteute , KHittwoek, 17—20.30 Dbr,

Llittwoob -7?lat2miet6 , Oruppe L„Ngmont
Donnerstag , 17.45—20.30 Dbr . Don-

nerstas -D1at2m. Or. L „Der Irou-dsüour " .
Freitag , 17.30—20.30 Dbr . sesobl.Vorst . k. ü. Oessmt -Dakenbetrieb:

„Kinüer ües Qlüelcs" .

Wieüersuknakme üer Lprsekstunüe
am Llontax , 12. Okt. Dr . meü.
Kolks, L.r2t kür 8autkrankbeiten,
OdernstraÜe 28. 8Vr—13V-. 16'/r
bis 19 Dbr , auüer Nittvoobs - n.
Lonnabenüs -naebmittagss.

Zurück : Dr . Kreüebokt , Aabnar 2t-Lommstravs 120.

Do. D: , Ick draucke Dick .'
preitsg: 18.30—20.30 Dbr . ' 8erivD/4 D: ,Ick krsucks Dick.Sonnabend . 18.30—20.30 O „Ickbrauckv Dick" .
Sonntag: 15—17 Dbr 0 „Ickdraucke

IVIotelte im Dom. Llorsen , Donners
tax , 19—19.50 Dbr , Oisela 'I'eok-
lenburg ; (Violine ), Dermann
Orevesmübl (Lratsobs ), Löte van
Iriobt (Orgtü ). Der Kremer
Domebor . Dsitnvx : KiebaräDiesebe . V êrke von 3̂. 8 . Kaob
unü Llax Kexer._

Union von 1801. Deute , Kon 2srt:Keter L-vüers . DinLklkarten L
2.50 bei Kraexer L Lleier undan üer L.benükss8e.

V0 rtr 8 g s
Die Wittkvit ru Vremen . wissen

sobaktliobss L.mt üer Davsestaät
Kremvn . Deute , 7. 10. : Oeosra
pbisobe Oesellsobakt . Ltnüisnrat
Dr . Kieobe -Onxbaven „ Ueber üie
Lpitrkorgen -Vxpeüilion ", (Lllt
Diobtbllüern ) . 18.30 Dbr . Oolüe-ner Laal (niobt L.t1antis -8asl ).
Oekkentllob, Dartsn auob an üer
Oberstuü .-Dir . Dr . Dans Lobaal
Vremen „Drieekiseke Kunst " II:
Linn u . VVanüel üer Keliofkunst.18 Dbr . Oesellsobaftssasl üer
Olooke. Ookkentliob. Dlntritt frei.
L.er 2tlivb -wl 88evsobaftl . Verein!
xunx Vrok. Dr . ^ rlt 2 Ltroebe
Vremen „ Innere IVIeüirin" .
17 Ilbr , Krankenanstalt . Dur fürL.er2te.

N8.-üe>U !>iseiis>l Astz »sM llAen imae

KI86. Krskt üurek ^ rvuüv, Kreis
Lremvn -I-vsum. L.m Lonntax , üemII . Oktober . 15 Dbr . WttW .-
Volkskonrert unter Llitwirkunx
einer V̂ebrmaobtskapello unü
niedrerer Solisten in üer Ltranü-
lust Lremen -Vexesaok . Dintrittssirelss 1 Karten in üen Vor
Verkaufsstellen : Luebbanüluvk?
Otto , Lreitestraüe . 2iL?arrevL6-
sobäft Diemez'er , Ltranülust unüKük'.-Dieuststello Vr .-L.umunü.
0ren2strabe 45.

V0 rI 0 r 0 n
lurnsckuke in sraurotem Veutel.

7Vex Iberesenstr ./.Iansonsebule^
Lanüstimüo . Lesen Belobn , bitte
abnuxeben : Löbnlein , 9?beresen
stratte 27, Kuk: 4 30 83.

I-smmbos am 29. 9., navbm ., von
k' rau verloren . L.b2ugeben Vell-
sutb , Kronprin 26 llstra 6e 37.

Verloren am 3. 10. a . ü. V̂e^e 2um
Bremer Vabnbof oüer im 2u§
Vremen —Vexesaok einxevv. xolü.
Lrmkette m . L.nbÜNAer. Davb-
riobt oüer Küok^abs sex . Belobn,
an Dr . Lima KvAgfe, Vr .-Rönne-beok.

Klangvolle neue unü sespielioLeisfen, '/«-Oellls , ^lanüolinen,
Bauten , Litbern sowie alle 2ube-
börtelle unü Saiten für lünsik-
Instruments im xrov . Llusikbaus
L.. L . küsober . Datbarlnsnstr . 80/81

Im Ufa-Kaiser (1.30 Dbr ), Ufs-
^slsst (1.30 Dbr ) unü Ufs -ttsnss
(3.00 unü 5.00 Dbr ). Deute unü
morgen xroLs kLsrekenvvrstel-
lungen mit üem Vrogframm:„ « ansei unü Dreiei " . Dassen-
öffnunx 1 Ltunüs vor Beginn üerVorstellungen.

VerKsnükZsten . Lanitätsbaus D
l?ebrmann ^ aobf .. Dnoobenbauer-straüs 16/17.

lu verkaufen

^ümirsl -pslsst , « emmstr . Deute
6.30 Dbr : „ Die Silnüv üer Koge-
lis Lsnoker " . Der Deiüenswe§
üer Drau eines Dettensträflinss.
ü̂usenü niobt ru ^elasssn . Deute,
3 Dbr : liüLrvbenvorstvlluns : „Dieverrsubertv Prinzessin " .

Kluktisvke siler Lrt , Laobeltisobe,
Lfarmor -Laobelbooker , Vlumen-
bänke , Dielensessel , Wobnun ^s
Linriebtuns . Veermann L Lran 2,
DaulenstraVe 14/16 , Kuk: 2 32 97.

IVIoü. neuw . ^ Krimmer mit Kauob
tisob u . Damve , leppiobe , Lrone,
1500.— Dloyüstraüs 38.

IVIsksgonitisck 15 Lobreibtiseb
m. ^ .uksatr 20 Blumenkrippe
3 L.pel , Oeorrk-Drosts -Ltr . 46.

1 plüsoksofs , 2 Sessel , 6 Ltüble100 2sobläk . Bettstelle mit
LIatr . 30 Lr .-Vesesaek , Oerb .-Kobls -Ltraüs 6.

Kinderbett 25. , Kinderwagen 35 ^ .OoesselstraVe 64 II.
Wssckerollv 25.- L.eol-Darfsn 2itbsr

m. Xot . 6.- Leiü. Dampensob .» 62
Ll, 8.- BLüet 18.- Dunüekorb m.
LIat ., 85X55,15 .- 60688 elst .13, Daü.

Lekwsrr . D.Wintermsntei , Or . 46
sn vsrk ., 30 L.nz?. u . D 5184

3 paar sckw . Knsdvnstivfel , Or 3032, L 5 ru verkaufen . L.n-
xebote unter D 1837.  _

Lvkülvrlsbor mit Linrelt . 50
Br .-Vesesaok . DafenstraÜs 21.

Leimringe . TVilbelm Lünkenbers,
Kremen -Darge.
ttsugsr unci SrunclstÜeke

2um deksgUeken ^ igenkeim se
lausen Sie am sobnellsten . wenn8ie sieb von uns unverbinüliob
kamen üurob uns 2u Daus unü
Vermögen . Leben auob Kis üen
xleioben erprobten 7VeF. DorüernSie Druoksebrikt bl 23 kostenlos
an . Ib ^enbeim -Bunll I îeüersaob

L. n k a u f
Drökeres Unternekmen snobt kür

seine Oekolssobaktsmidieüer ein
in seböner Lexenü belesenesOrunüstüok brw . Oebäuüe im
Umkreis von etwa -100 km vonBremen , welebes sieb als Drbo-
lunAsbeim eignet , rru kaufen evtl.
7.u mieten . L.u§ebote unt . Ll 9149
an 7Vilb. Lobeller , Lnn .-Kxp ..

Nine parrelle , möZfliebst Dinüorff.L.n§eb. mit Breis unter L 5181.
2u vermieten

l -psm .-ktsus , 7 2i .» ^ ü ., Laü , öart .,
teilmöbl ., Barkviert ., p. 1. 11. 42
auk PrleFSÜauer . L.n§eb. D 7080.

pvrnumrugo , VVoknungsnackweis,
IVILuellsgorung. >Vilbelm Kose
brook , Breitenwes 28.

V/ 0 k n u nAS I s u s c k
Vauscko 4 2imm ., Düobe , Lsrtsn

Obstwoiüe . §eg;. 4 2im ., Küobs
evil . Del 2§. in Desum-Vesessok
L.n§vbots u. D 5 Lesob . Desum>
Vnrsünmmer Kirobwes 1.

l -pam -ttaus Surg oüer vmg ., evtl
tausobe 4 2im .-7Vobn. A. xleiebeL.nrrvbots u. V8 2171 an üie 6e
sobäktsstells Lr .-Vexosaok.

^üietgesucks
In Vegvssek oüer näbersr Dmseb.

leeres Zimmer xesuobt . ^ .nsedoteunter K 1699. '

kNm - 7ksstsr

barderins -lonliektspiolv , Löxestr.
11.00 / 1.30 / 4.00 / 6.30 Dbr:
„Wie leonntest Du, Veronika ",
mit : Kalpb L.rtbur Knborts , Dnsti
Duber , V-Hk ^ lbaob -Kett ^ , Drei«>Veiser. / Kulturfilm unü üie
neueste ^Voobensobau . / ü̂uZfenü-liebe niobt russlassen.

Ksmmvr -1.Iek1spisle , Ostertorstein-
wes 105, Kuk 2 65 83. L.obtuvxl
Deue L.nkanx 82 sitsll ! Bis Don¬
nerstag tä ^liob 1.45, 4.00. 6.30:
Dannelore 8obrotb : „Lpiel imLvmmerw 'mü" . Kin beiterer I?6rra-
k'ilm mit Kolk Lloebius , Liberi
Kloratb » Dola Llütbel , Drika v.
Ibellmsnn - / Üu§enül . suselass.

Skals -Ikester . Kauleostraüe 55 5̂9.
„Kleine Veekter lebt in Wien",
mit Dorit Kre ^sler , Dans kloser.
räLliok 12.00, 1.30, 3.45, 6.30 Dbr.
üuxenülioks niobt nuselassen.

Weit -Iksatsr . laxliod 6.30 Dbr:„Der blsineiübsuer ." Die neueste
^Voobensebau . üu §enüliobs über
14 üabrs baben Zutritt.

Vegessvker L-ioktspieltkeater , Vege-
saek , Breitestr . Bis Donnerstag,
tagliob 18.45 Dbr : « Ibr erstes
penüervous " mit Danielle Dar-
rieux u . a . / <7ussnä verboten.

Isusekgssueks
bleuer I ôpfsekranlc xox. Lkserviee.

L-ür . in üer Desobst . Vexsssck.
2 Velt -Vüeker . 1 8tor 132/275;

suoke Puppenwagen mit kuppe.
L-nxebote unter Lk 5191.

Diete sekr g. erk . klskmssekine oü.
neue öettwäsobe se §. Da .-Lobskt-
stiekel , Dr . 39/40 L.nx . 7V 5010.

sobube . 6r .^ 46'/-. Lmgeb^ ûnter-bl 2208 sn Desokst . Demelinffev.
Lrvtv : 1 Baar Lkarsobstiekel . Dr.43 4̂4 se ^ou ein . vierteil . Ksnin-

obenstall . L.n§ . unt . VD 2173 an
üie DesobÜktsstelle Vexosaek.

Iisrmsrkct
Vorkaut

2 koektrsgenüe Ninüer . D. ^aebens.Klatje nwerbe.
4 kocktrsg . yuenen (Dnterweser-

marsob ), 1 üto . Dsrübuodsouens
(ostkries . L.bst .) . Derm . 8tinrs,Kaüe , Kuk L.sobwarüen 31.

Datlauksn
Nine weiüe Spitrkünüin . Vor Ln-

kauk oüer L.n6ixnun § wirü k?6-vsrnt . O. Lloroslar . B.-Vlumen-
tkal , Babnstraüe 8.

2usslauken
dünge Lcksforkünüin.

Daobtisalstraüe 19.

Luto- UN<L^ otorrsLimsrlct
Debr . I-isferwagen unü Personen¬

wagen , keroer kabrikneus Bkw.-
L.nbänFer . Be ûg'SLebeinkrei sindmsbrerL bereifte >lotor -D!e5er-
Drsiraüer , 125 oom, sm Dsxer.
Blinüsasrü L 8obn . Kuk: 4 7711.

Ledr . bletorrsüer , Llotorkabrräüer.
Diekerwa ^en. Lmbanxer . Kkw.
kaukeu unü erbitten Lnsebote:
Bunüg'SLrü L 8obn . Kuk: 4 7711.

knrulslksn
Wer leibt Destbosolüstem 800 ^ 7

Lkonatl. Küokrabl . L.ng:. d 5188.
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